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1480LL ! VRL versenkt
25 feindliche Handelsschiffe von U-Booten und Kriegsschiffen vernichtet — Allein von U-Booten 122 000 BRT aus feindlichem

Geleitzug herausgeschoffen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 24. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unterseeboote und in überseeischen Gewässern operierende

Kriegsschiffe melden die Vernichtung von insgesamt 28
feindlichen Handelsschiffen mit zusammmen 148 2VÜ BNT.
Hiervon haben die Unterseeboote allein in mehrtägiger Ver¬
folgung und nach hartem Kampf aus einem von England
nach Gibraltar bestimmten Geleitzug 21 Handelsschiffe mit
insgesamt 122 000 BRT . herausgeschossen. Darüber hinaus

, haben sie von den Sicherungsstreitkräften einen Zerstörer
der „Afridi "-Klasse, eine Korvette und einen Bewacher ver¬
senkt. Nur acht Schiffen dieses stark gesicherten Eeleitzuges
gelang es, in die portugiesischen Hoheitsgewässer zu ent,kommen.

Zur gleichen Zeit , als am Sonntagabend über den deutschen
Rundfunk die Sondermeldung in alle Welt ging , daß unsere
Unterseeboote der englischen Seemacht wieder einen schweren
Schlag versetzten, indem sie aus einem mit allen Mitteln ge¬
sicherten Eeleiizug 25 Handelsschiffe mit zusammen 148 200
BRT . und dazu noch einige der Sicherungsschiffe versenkten,
sprach in London der Kriegsverbrecher Churchill über sein
Tressen mit Roosevelt.

Zwei Ereignisse „irgendwo auf dem Atlantik " spielten hier
zusammen: Geheimnisvolles Geraume der Kriegsverschwörer
und die Tat deutscher Seeleute : So har Churchill , ohne daß er
es ahnte , die einzige Antwort erhalten , die diesem Feind des
deutschen Volkes gebührt.

Churchill war es, daran erinnern wir uns gerade in diesem
Augenblick, der bereits 1936 in einer Unterredung mit dem
USA .-General Wood wörtlich sagt : „Deutschland wird zu stark.
Wir müssen Deutschland vernichten ". Diesem Leitsatz ist er treu
geblieben. Zusammen mit dem übrigen Gelichter von Frei¬
maurern und Imperialisten betrieb er die Einkreisung des
Reiches, nutzte jedes Mittel , den Haß gegen Deutschland zu
schüren und wurde schließlich zum Vertreter eines Kurses der
britischen Kriegspolitik , der gekennzeichnet ist durch oie Hun¬
gerblockade gegen ganz Europa , durch ständige Völkerrechts¬
brüche und Vergewaltigung kleinerer Staaten und vor allem
brutalste Ueberfälle der englischen Luftwaffe auf die Zivil¬
bevölkerung. Dieser zynische Weltbrandstifter glaubt jetzt durch
Phrasen und Tiraden nach dem Muster der 14 Punkte des
unseligen Wilson das deutsche Volk betören und für die Unter¬
werfung und Beherrschung durch Plutokraten und Bolschewisten
reifmachen zu können. Es gibt keine Antwort , die das Drei¬
gestirn Churchill-Roosevelt -Stalin empfindlicher trifft als die
Sprache der Waffen . Die neue Tat der deutschen U-Boot -Män-
ner macht Churchills neue Ergüsse vor der Welt lächerlich, noch
ehe sie ihr zur Kenntnis gebracht waren.

Wehrmachtsberichtvom Samstag
Planmäßige Operationen an der Ostfront

Bomben auf britische Flugplätze — Neuer erfolgreicher An¬
griff deutscher Kampfflugzeuge auf Alexandria

DNB Aus dem Fuhrerhauptquartier , 23. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  verlaufen die Operationen weiterhin

planmäßig.
An der SLdostkLste Englands  versenkten Kampf¬

flugzeuge am gestrigen Tage eia Handelsschiff von 1000
Vruttoregistertonnen . In der vergangenen Nacht bombar¬
dierte die Luftwaffe mehrere Flugplätze auf der Insel.
Minensuch- und Vorpostenboote schossen im Kanal zwei
britische Bomber ab.

Bei einem Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf den bri¬
tischen Flottenstützpunkt Alexandria  in der Nacht zum
22. August wurden Bombentreffer in Hafenanlagen und
Bersorgungsbetriebe erzielt. Größere Brände entstanden.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht an ver¬
schiedenen Orten West- und Südwestdeutschlands mit ge¬
ringer Wirkung Spreng - und Brandbomben . Flakartillerie
schoß einen der angreifenden Bomber ab.

Wehrmachtsbertchl vom Sonntag
Dnjepr -Briickenkopf Tscherkassy genommen

Stärkere Sowjetkräste südlich des Jlmensees geschlagen —
Konzentrierter Augriff auf Reval — Stuka -Angriff auf
Tobruk besonders erfolgreich— In zwei Monaten 1044 bri¬

tische Flugzeuge verloren
DNB . Aus de« Führer -Hauptquartier , 24. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2n der Ukraine «ahme « deutsche Truppen den bisher

vom Feind noch zäh gehaltenen Dnjepr -Brückenkopf Tjcher-

rasfy.  Nordwestlich Kiew wurde die Verfolgung des ge¬
schlagenen Gegners auf und über den Dnjepr fortgesetzt.
Südlich des Jlmensees  wurden stärkere sowjetische
Kräfte geschlagen und über den Logat-Fluß zurückgeworfen.
Mehr als 10 000 Gefangene und umfangreiche Bente fielen
in unsere Hand. Die .in Estland  kämpfenden Truppen
dringen im konzentrischen Angriff auf Reval  vor.

Der beiderseits des Ladogasees von unseren finnischen
Verbündeten mit besonderer Tapferkeit geführte Angriff
macht weiterhin gute Fortschritte.

JnNordafrika  war am.22. August ein Angriff deut¬
scher Sturzkampfflugzeuge auf den Hafen von Tobruk be¬
sonders erfolgreich. Bombenvolltresfer setzten Flakbatterien
außer Gefecht, zerstörten Munitionslager und beschädigte»
mehrere Schiffe. Kampfflugzeuge bombardierten in der letz¬
ten Nacht mit guter Wirkung Stapelplätze des Feindes bei
Marsa Matruk.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 22. Juni bis 23. August verlor die
britische Luftwaffe  in Kämpfen über Großbritan¬
nien , im Seegebiet um die britische Insel und in Nordafrika
sowie bei Angriffen auf das Reichsgebiet und die besetzten
Gebiete insgesamt 1044 Flugzeuge.  Davon schossen
Verbände der Luftwaffe 916, Einheiten der Kriegsmarine
128 britische Flugzeuge ab. Während der gleichen Zeit
gingen im Kampf gegen Großbritannien 127 eigene Flug¬
zeuge verloren.

Operationen weiter erfolgreich
Ergänzungen zum OKW .-Bericht

DNB Berlin , 24. Aug. Im nordlichenFrontabschnitl
wurden die Operationen fortgesetzt. Deutsche Abteilungen dran¬
gen zu einem Fluß vor und nahmen im kühnen Handstreich meh¬
rere zum Teil erst vor kurzem gebaute Kriegsbaracken . Trctz
beftigen Widerstandes stießen deutsche Truppen auf das besetzte
Ufer vor und kämpften den bolschewistischen Widerstand nieder.
Die Sowjets erlitten in dem Gefecht schwere blutige Verluste.
Außerdem wurden zahlreiche Gefangene sowie Kriegsmaterial
aller Art eingebracht.

Auch am 23. August gewannen die deutschen Truppen an der
Nordfront nach den erfolgreichen Durchbruchskämpfen neuen
Boden . Eine deutsche Division durchstieß zwischen Peipus-
und Jlmensee  eine stark ausgebaute Verteidigungsstelle der
Sowjets , stürmte über hundert zum Teil betonierte
Bunker  und setzte sie außer Gefecht. Im gleichen Abschnitt
nahmen Truppen des deutschen Heeres einen Ort , der ebenfalls
durch zahlreiche Betonbunker modernster Bauart befestigt war.
Die Sowjets erlitten schwere Verluste an Menschen und Krieas-
gerät.

Die Wachsamkeit der deutschen Truppen an der e st ländi¬
sch e n Küste  verhinderte am 23. August einen sowjetischenLan¬

dungsversuch. Die Bolschewisten hatten sich mit drei Schiffen der
estnischen Küste genähert und versuchten, mit Booten an das
Land zu gelangen . Die deutschen Panzerjäger nahmen sofort
Schiffe und Boote unter wirksames Feuer und vernichteten die
Bolschewisten. .

Wie vom Land aus beobachtet werden konnte, liefen ,m Fr n»
Nischen Meerbusen  fünf sowjetische Schiffe auf Mine ».
Kurz hintereinander war die Luft von starken Detonationen er-
füllt . Am Horizont stiegen hohe Wassersäulen gegen den Himmel.
Von den fünf Schiffen war daraufhin nichts mehr zu sehen.

Ein Heeressiak -Abzeichen
Berlin , 24. Aug. Die Einführung eines Heeresflak-Abzeichens

wurde vom Oberbefehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall
von Brauchitsch, genehmigt . Das Abzeichen kann ab 22. Juni
d. I . an Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften der Heercs-
flak-Einheiten verliehen werden . Die Verleihung erfolgt für
Flak -Kompanien und leichte Batterien der Heeresflakartillerie
Lei mindestens fünf Abschüßen durch Geschütze desselben Zuges an
Zugführer , Geschützführer und Geschützbedienungen, soweit diese
an den Abschüssen unmittelbar beteiligt gewesen sind, für schwere
Batterien der Heeresflakartillerie bei mindestens fünf Abschüssen
an die beteiligten Angehörigen der Eeschützbatterien.

Deutsche Luftwaffe packt den Feind
DNB Berlin , 24. Aug. Die Operationen der deutschen Luft¬

waffe in derllkraine  waren am 23. August wieder besonders
erfolgreich. In unermüdlichem Einsatz bombardierten deutsche
Kampf - und Sturzkampfverbände die fliehenden Truppen des
Sowjetmarschalls Vudjenny . Schwere Angriffe richteten sich gegen
motorisierte Kolonnen der Sowjets , die sich vergeblich dem Vom,
Lenhagel der deutschen Kampfverbände zu entziehen versuchten.

Elf sowjetische Panzer wurden vernichtet und sechs weitere
mußten beschädigt liegen bleiben . Bei dem Angriff auf fahrende
Kolonnen der Sowjets wurden 175 Lastkraftwagen und sonstige
Fahrzeuge zerstört. Bei schweren Angriffen gegen drei sowjetische
Flugplätze gelang es, 30 Flugzeuge, die startbereit am Boden
standen, durch wohlgezielten Reihenwurf zu vernichten. Die Ma¬
schinen gerieten in Brand . Im Luftkampf schossen deutsche Jäger
sieben Sowjetmaschinen ab.

2m Verlauf der Operationen griffen deutsche Kampfverbände
im Seegebiet ostwärts Odessa  einen sowjetischen Tan¬
ker von 8000 BRT . an und beschädigten ihn schwer.

Aus einem Fluß wurde ein Schleppzug  mit sieben Kähnen
versenkt.  Bei einem Angriff auf sowjetische Kanonen¬
boote,  die auf der Desna, einem großen Nebenfluß des Dnjepr,
eingesetzt worden waren » versenkten deutsche Kampfflugzeuge
einen Monitor.  Ein weiterer Monitor mußte, nachdem er
durch Bombentreffer schwer beschädigt worden war , auf Strand
gesetzt werden . Alle deutsche Flugzeuge kehrten von diesen erfolg¬
reichen Einsätzen zurück.

im mittleren DftenBritische Absichten
„England will den Iran unter seine Herrschaft bringen

DNB . Tokio,  25 . August. (Ostasiendienst des DNB .) „Asahi
Schimbun " schreibt, England benutze die monatelangen Verhand¬
lungen mit dem Iran , um seine Truppenaufmärsche an den
Grenze» zwischen Syrien , dem Irak und Indien zu vervollstän¬
digen. Wenn es jedoch zu einem Einsall in Iran käme, würde
England als provozierende Macht dastehen, weil der Iran ei»
unabhängiges Land ist, und infolge seiner Neutralität nicht
dazu gezwungen werden kann, die Deutschen aus seinem Gebiet
zu entfernen . Teheran hat unter Ablehnung der britischen For¬
derung deutlich zu verstehen gegeben, daß es seinen Standpunkt
aus der Grundlage der Neutralität rechtfertige . England habe
immer das Bestreben gehabt , den Jran ^ mter seine Herrschaft
zu bringen , weil der Iran England in die Lage versetzen
würde , Arabien unter seine Kontrolle zu bekommen.

Britischer Durchmarsch durch den Iran
Washingtoner Blätter über Englands Pläne

Reuyork, 24. Aug. Ans Meldungen der Washingtoner Presse
wird immer dentlicher, daß England fest entschlossen sei, mit oder
ohne Vorwand durch Iran zu marschiere». Pearson und Allen
berichte» im „Times Herald ", einer der Hauptgründe der von
Roosevelt angekündigten Flugstrecke über Natal und Bathurst
ldie Linie wird mit USA .-Mitteln aus dem Ermächtigungsgesetz
ansgebaut ) sei der Wunsch, möglichst schnell Kampfflugzeuge für
englische Hilfsaktionen im Nahen Osten zu transportieren . Sta¬
lin , Roosevelt und Churchill stimmen darin überein , daß Ruß¬
land nicht de« gleichen Fehler machen solle, die Oelfelder in
deutsche Hände fallen zu lassen. Insgesamt habe England im
Irak eine Viertelmillion Mann versammelt und wolle durch Iran
nach Batum und Baku vorstoßen. „Washington Post " druckte eine

Londoner llnitev-Preß-Meldung ab, daß Roosevelt  einen
englischen Vorstoß durch Iran gutgeheißen  habe.

Washington , 24. Aug. Der Gesandte Irans  in den
USA ., Mohammed Schayestek, hatte eine Unterredung mit Außen¬
minister Hüll.  Er erklärte anschließend der Presse, daß Iran
gegen jeden Angriff von jeder Seite Widerstand leisten werde.
Iran würde gegen jede Macht kämpfen, selbst wenn die Aus¬
sichten nur 10:1 seien. Der Gesandte dementierte das Bestehen
irgend einer deutschen „Fünften Kolonne " im Iran und erklärte,
daß die deutsche Bevölkerung Irans nur rund 700
Personen  betrage . Auch seien keinerlei Einreisevisen während
der letzten zwei Jahre an deutsche Touristen ausgegeben worden.
Alle Deutschen wie sonstigen Ausländer im Iran würden acnau
überwacht. Iran habe die Neutralität proklamiert , und er glaube,
daß diese Neutralität im Interesse aller Nachbarn und auch im
Interesse Englands liege.

Stockholm, 24. Aug. Daß die Antwort des Iran noch über¬
prüft wird , zeigt nach einer Reuter -Meldung aus London die Lon¬
doner Presse durch Zurückhaltung in ihren Kommentaren . Der
diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph " schreibt: Der
erste Eindruck der Antwort von Teheran  läßt schließen,
daß die Antworten auf die britischen und sowjetischen Forderun¬
gen nichtalszufriedenstellend  erachtet werden können.
Die britische Regierung hat am Freitag die iranische Botschaft
überprüft und man kann vermuten , daß der iranische Gesichts-,
punkt von dem Gesichtspunkt, der von dem britischen Gesandten
in Teheran zum Ausdruck gebracht wurde , abweicht. Bevor jedoch
weitere Entscheidungen getroffen werden , wird die Note in Lon¬
don und Moskau sorgsamt geprüft werden.
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Italienische Wehrmachtsberichte
Erfolgreiche Kämpfe bei Eondar

DRV. Rom, 23. Aug. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Den sieg¬
reichen Aktionen der Luftwaffe gegen feindliche Flotteneinheiten
«nd Ziele von Tobruk,  die im gestrigen Wehrmachtsbericht
gemeldet wurden und an denen auch italienische Jagdverbände
teilnahmen , haben sich neue glänzende Erfolge der deutschen
Jäger  angereiht , die im Luftkampf weitere zehn
britische Apparate  ad ' -bosten.

Englische Flugzeuge untt . men ohne nennenswerten Erfolg
Einflüge auf die Städte Tripolis und Derna . In Vardia brachte
unsere Abwehr zwei feindliche Bomber zum Absturz.

In Ostafrika  lebhafte Artillerietätigkeit und für unsere
Truppen günstige Zusammenstöße auf den verschiedenen Abschnit¬
ten des Kampfgebietes von Eondar.  der Feind wurde überall
Mrückgeschlagen und ließ zahlreiche Tote auf dem Kampfplatz.
Waffen und viel Munition wurden erbeutet.

Lebhafte Artillerietätigkeit an der Tobruk-Front
DNV . Rom, 24. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der

Eyrenaika  lebhafte Tätigkeit der Artillerie und der Luft¬
waffe der Achse an der Tobruk-Front . Deutsche Flugzeuge bom¬
bardierten gestern Flakbatterien in Tobruk sowie Schisse. Italie¬
nische Jäger schossen ein feindliches Flugzeug ab.

Britische Flugzeuge Lombardierten Benghafi , wobei einiger
Schaden angerichtet wurde.

In Ostasrika  neue feindliche Lustangriffe ans die Stel¬
lungen von llolchefit . Anhaltende Tätigkeit unserer Abteilungen,
die kräftige Angriffe gegen die feindlichen Stellungen unter¬
nahmen.

In der vergangenen Nacht bombardierten italienische Flug¬
zeuge den Flughafen Mikkaba auf Malta  und verursachten
zahlreiche Brände.

Der finnische Wehrmachtsbericht
Käkisalmi in finnischer Hand

DNV Helsinki, 23. Aug. Das Hauptquartier der finnischen
Wehrmacht berichtet über die Lage folgendes:

Unnsere Kriegsoperationen nordwestlich von Ladoga
endeten in zwei Einkreisungen.  Da diese Schritt um
Schritt zusammengezogen wurden , wurde die verstärkte sowje¬
tische 168. Division auf die Landspitze südlich von Cortavala ge¬
drängt . Im Laufe der Kämpfe wurde die Hauptstärke dieser
Division vernichtet . Die Ueberbleibsel zogen sich nach Valame im
Ladogasee zurück, wo jedoch mehrere Schiffe und Flöße unter¬
wegs versenkt wurden . Die Kriegsbeute ist groß. U. a. ließ die
168. Division im letzten Abschnitt des Gefechts 300 Kraftwagen,
mehrere hundert Pferde , mehrere Dutzend Geschütze und einen
bedeutenden Munitionsvorrat zurück.

Die sowjetische 142. und die 1S8. Division wurden zu gleicher
Zeit , nachdem sie schwere Verluste erlitten , nach der östlich von
Hiitola gelegenen Insel Kilpula verdrängt , wo die Kämpfe noch
fortgesetzt werden . Die Sowjets machen Versuche, die Reste dieser
Divisionen abzutransportieren . Die Verladebrücken werden aber
unablässig von der finnischen Artillerie beschossen, wodurch dem
Feind schwere Verluste beigebracht werden.

Neben dem Zusammenziehen der Einkreisungen wurde auf
der Linie Jlmee —Hiitola ein Angriff in direkt südlicher Rich¬
tung als tiedringender Keil bis nach Vuokfi  gerichtet . In dem
Kampf wurde die aus der Gegend von Moskau zur Hilfe ge¬
sandte 265. sowjetische Division völlig zersprengt . Die 155. Divi¬
sion wurde nach schweren Verluste « auf das Westufer des
Vuokfi zurückgeschlagen. Mehrere kleine z» Hilfe gesandte Abtei¬
lungen find umzingelt und vernichtet worden . Bei der Ausbrei¬
tung des Angriffskeiles ist das Ufer des Vuokfi von Enso
nach Kiviniemi in die Hände der finnische» Truppen gefallen.
Käkisalmi  wurde am 21. August vom Süden her erobert.

Die Schlacht um Gomel
I « zehn Tagen zwei Sowjet -Armeen zerschlage«

Berlin , 24. Aug. Die Schlacht um und nördlich Gomel, die am
20. August mit der schweren Niederlage der Sowjet -Wehrmacht
ihren Abschluß fand, hat die Masse zweier Sowjetarmeen zer¬
schlagen.

Die Schlacht setzte bereits am 10. August ein, als Jnfanterie-
und Panzerdivisionen südostwärts Kritschew,  das rund 100
Kilometer südlich von Smolensk liegt , stärkere Sowjetkräfte ein¬
gekreist und mit ihrer Vernichtung begonnen hatten . Mehrere
Divisionen der Sowjets waren hier eingeschlossenworden . Sie
versuchten immer wieder durchzubrechen, wurden in hatnäckigem
Kampf aber zusammengedrängt . Ihre Lage wurde verzweifelt,
als ein verstärktes Infanterieregiment von Norden her in den
Kessel hineinstieß. Die eingekesfelten Sowjets wurden vernichtet
oder gefangen genommen. Schon Mitte August waren 20 000 Ge¬
fangene, 32 Panzer , 88 Geschütze und ein Panzerzug in deutscher
Hand.

Der zweite Stoß  begann von Westen her südlich Ro-
gatschew,  das 80 Kilometer südlich Mogilew and 110 Kilo¬
meter südöstlich Kritschew am Dnjepr liegt . Hier erzwangen
deutsche Infanterie -Divisionen den Uebergang . Sie überwanden
die zäh verteidigte Dnjepr -Linie , während andere Kräfte west¬
wärts des Sosh. alko im Raum zwischen Dnjepr und Sosh, nach
Süden vorstießen. Deutsche Divisionen kesselten eine weitere
Feindgruppe im Raum südostwärts Rogatschew ein und führten
zu ihrer Vernichtung . Fast 20 000 Bolschewisten mußten sich ge¬
fangen geben.

Während die Sowjets im Kessel südostwärts Rogatschew ver¬
nichtet wurden , drangen deutsche motorisierte Infanterie - und
Panzerverbände ostwärts des Sosh, also südostwärts Kritschew.
in mehreren Angriffswellen nach Süden vor. Der konzen¬
trische Angriff auf Gomel  führte am 19. August zur
Eroberung dieses wichtigen Eisenbahn - und Straßenknotenpunk-
tes , den Marschall Timoschenko zu seinem Hauptquartier gewählt
hatte . Ostwärts von Gomel drang der Angriff aus dem Raum
von Kritschew und Roslawl bis m die Gegend südostwärts
Klinzy,  also etwa 100 Kilometer ostwärts von Gomel. Damit
wurde den Sowjetarmeen die Möglichkeit eines Rückzuges nach
Osten abgeschnitten. Sie mußten sich zur Schlacht um und nörd¬
lich Gomel stellen. Teile von 17 Schützen-, 2 Panzer - und 3 Ka¬
vallerie -Divisionen. einer motorisierten Division und zwei rm
Marsch herbeigeführte Luftlandebrigaden wurden vom deutschen
Angriff gepackt, geschlagen, vernichtet oder gefangen genommen.

Die Zahl der Gefangenen wuchs in diesem Raum nach de»
neuesten Meldungen auf 87 000. 169 Panzerkampfwagen , 912 Ge¬
schütze und zwei Panzerzüge fielen in deutsche Hand. Außerdem
wurden 38 Sowjetflugzeuge am Boden erbeutet,

Die Schlacht um und nördlich Gomel hat dank der unvergleich¬
lichen Kampf- und Marschleistungen der deutschen Truppe , dank
der lleberlegenheit der deutschen Waffen und der deutschen Füh¬
rung denWegfürdieweiterenOperationenfrei»
gemacht.

1230 000!
Endlos ist der Zug der gefan¬
genen Sowjetsoldaten , deren Zahl
jetzt, wie das OKW . in einer
Sondermeldung bekanntgab , auf
über eineinviertel Million ge¬
stiegen ist. ( -- -PK . Schulz, Pres-
se-Hoffmann , Zander -M .-K.)

-MW

Vernichtung in der Ukraine fortgesetzt
DNV Berlin , 24. Aug. Deutsche Truppen setzten am 22. und

23. August die Vernichtung sowjetischer Kräfte in der Ukraine
fort . Diese zersprengten Teile der Sowjets wurden von den un¬
ermüdlich nachstoßenden deutschen Abteilungen in der Mehrzahl
gefangen genommen. In diese« Kämpfen konnten 5100 Ge¬
fangene eingebracht und Kriegsmaterial aller Art sichergestellt
werden.

Deutsche Truppen nahmen die ukrainische Hafenstadt Otscha-
kow. Bei der Einnahme der Seefestung Otschakow, dis als Stütz¬
punkt der Bolschewisten für leichte Seestreitkräfte im Schwarzen
Meer ausgebaut war , hat sich besonders eine deutsche Division
ausgezeichnet. In kühnem Ansturm nahmen die Truppen dieser
Division nach Ueberwindung hartnäckigsten Widerstandes schwer¬
ster sowjetischer Küstenartillerie ,und der Seestreitkräfte die Ha¬
fenstadt. Ein Versuch der Bolschewisten, durch breit angelegte
Minenfelder  ein deutsches Eindringen in die Stadt zu ver¬
hindern , war ohne Erfolg . Bei der Beseitigung der Minenfelder
wurden bisher über 2000 Minen aufgeräumt und sichergestellt.
Die blutigen Verluste der Sowjets sind ungewöhnlich hoch. Außer¬
dem wurden 800 Gefangene eingebracht. Die Materialverluste
sind sehr beträchtlich. An Beute , die in ihrem Eesamtumfang
noch nicht zu übersehen ist, wurden bisher gezählt : 18 im Kampf
genommene Flugzeuge , 31 Geschütze, davon 12 mit einem Kaliber
von 20 bis 22 Zentimeter , über 100 Maschinengewehre, 27 Gra¬
natwerfer , 10 000 Schutz Artilleriemunition , Tausende von Hand¬
granaten und ungezählte Mengen kleiner Waffen und Munition'

Besonders erfolgreich waren die Angriffe gegen sowjetische
Schiffsziele im Seegebiet  westlich der Halbinsel Krim.
Ein sowjetischer Transporter von 8000—10 000 BRT . erhielt
durch Bombenwurf so schwere Beschädigungen, daß er nach kurzer
Zeit vollkommen ausbrannte . Ein weiterer Transporter von
2000—3000 BRT . stoppte nach einem Bombentreffer seine Fahrt
und blieb mit starker Schlagseite liegen . Mit dem Verlust dieses
Transporters muß gleichfalls gerechnet werden.

Die Bolschewisten versuchen mit allen Mitteln , ihre Brücken-
köpfeamDujeprzu  halten . Im Morgengrauen des 23. Aug.
setzten zwei sowjetische Kompanien  vom Ostufer des
Stromes auf eine Insel über . Deutsche Truppen , die diese Fluß¬
insel unbemerkt von den Sowjets bereits besetzt hatten , verhiel¬
ten sich in guter Tarnung völlig ruhig . Als sämtliche bolschewisti¬
schen Soldaten gelandet und ausgeladen waren , unternahm die
deutsche Einheit einen schneidig geführten konzentrischen Angriff
auf die völlig überraschten Sowjets und rieben sie völlig
auf.  Kein Bolschewist konnte entkommen.

Aus dem Tagebuch eines bolschewistischenHauptmanns
DNV Berlin , 24. Aug. Wie schwer die Schläge der deutschen

Wehrmacht die im Hnjepr -Bogen aufgeriebenen sowjetischen
Truppenteile trafen , geht aus den Tagebuchaufzeichnungen des
bolschewistischen Hauptmanns Sergej Korablikow hervor , die in
der Uniformjacke des gefallenen Offiziers gefunden wurde.

„Der umfassende Angriff der deutschen Heeresverbände hat uns
in den letzten zwei Tagen immer mehr in die Zange genommen",
so heißt es in dem Tagebuch unter dem Datum des 18. August.
„Leider handeln wir immer meist zuerst und denken hinterher . So
war es auch wiÄer in diesem Fall : Zu Tausenden waren Ar¬
beiter und Bauern für Schanz- und Erdarbeiten mobil gemacht
und eingesetzt worden . Aber im allgemeinen Schlendrian wurden
diese Befestigungen meist an falscher Stelle angelegt.

Das Ergebnis war , Fehldispositionen , Verwirrung , Panik und
schließlich Kriegstribunal für die verantwortlichen Offiziere . Im
deutschen Eranathagel und Bombenregen verbluten wir uns
immer mehr . Der Abschnitt unserer Division beträgt bereits
43 Kilometer , der unseres Regiments 26 Kilometer . Dem Be¬
fehl, Straßen zu verminen und Sperren anzulegen , konnte nicht
nachgekommen werden , da es an allen Hilfsmitteln fehlt . Die
Kompanie - und Zugführer des Regiments haben keine Führer¬
eigenschaften. Infolge der Verpflegungsschwierigkeiten wird die
Stimmung bei de« Mannschaften täglich schlechter. Was wird
das Volk dazu sagen, das einmal an unsere Macht geglaubt hat ?"

Lscherkafiy genommen
DNV Berlin , 24. Aug. Im Kampf um die wenigen von den Bol¬

schewisten noch besetzten Brückenköpfe am Dnjepr hatten die
Sowjets ihre befestigten Feldstellunge « durch Eingrabe«
von schwersten Panzern  verstärkt . An mehrere« Stellen
gelang es den deutschen Soldaten in unvergleichlicher Angriffs¬
kraft , diese Stellungen zu durchbrechen und weiter einzudringen.
In der am Dnjepr gelegenen Stadt Tscherkasty hatten sich die
Bolschewisten in den Häusern verbarrikadiert . Äl hartnäckigen
Stratzenkämpfen brachen deutsche Infanteristen durch tapferes
und geschicktes Vorgehen schnell den letzten Widerstand der Sow¬
jets . Die Stadt wurde in Besitz genommen. Mit Unterstützung
von Pionieren setzten daraufhin deutsche Soldaten auf eine im
Dnjepr gelegene Insel über und entrissen de« Bolschewistenauch
diesen Stützpunkt im Kampf . Dabei wurde ein ganzes Sowjet-
Bataillon vernichtet.

Än mittleren Frontabschnitt  wurden am 23A »g»K!
bei einer Säuberungsaktlo « zersprengte sowjetische Truppenteile
mit mehreren hundert Mann festgestellt. Die Bolschewisten hiel¬
te« sich im Wald verborgen , wo sie dem deutschen Zugriff zu ent¬
komme« hoffte«. Deutsche Abteilungen umzingelte « die Sowjet«
und rieben die zersp« «igteu Teile vollkommen auf.

Neue Ritterkreuzträger
Für vorbildliche Entschlußkraft und höchste Tapferkeit
DNB . Berlin , 24. Aug. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Eeneralfeldmarfchall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz
an : General der Kavallerie von Mackensen,  Sohn des Ee-
neralfeldmarschalls Mackensen, Kommandeur eines Armeekorps;
Generalmajor Duevert,  Kommandeur einer Panzer -Division;
Oberstleutnant im Eeneralstab Franz,  Eeneralstabsosfizier in
einer Division ; Major von La Chevallerie,  Bataillons-
kommandeur in einem Infanterieregiment ; Hauptmann Lutze,
Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiment ; Unteroffi¬
zier Alb recht , Geschützführer in einem Infanterieregiment;
ferner an Oberstleutnant Fronhöfe  r , Kommandeur eines
Panzerregiments ; Oberstleutnant Vorowietz,  Kommandeur
eines Schlltzenregiments ; Oberleutnant Ohrloff,  Kompani-
chef in einem Panzerrcgiment ; Stabsfeldwebel Simm,  Zug¬
führer in einem Infanterieregiment ; Unteroffizier Vrakat,
Gruppenführer in einer Radfahrabteilung.

Auszeichnungeines gefallenen Generalmajors
DNV . Berlin , 24. Aug. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Eeneralfeldmarfchall von Vrauchitsch, nachträglich das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Lancclle,
Kommandeur einer Infanterie -Division.

Generalmajor Laucelle hat vom ersten Tage des Einsatzes im
Osten seine Division unter rücksichtslosem persönlichem Einsatz zu
großen Erfolgen geführt . Stets in vorderster Linie , ritz sein
Draufgängertum und sein Schwung die Truppe im Angriff nach
vorn , und seine ruhige Führung behob jede Krise. Am 26. Juni
1941 beabsichtigte der Gegner mit erner aus Kraftwagen und
Kampfwagen bestehenden Kolonne gegen die Flanke der Division
zu stoßen. Generalmajor Lancclle erkannte die Gefahr . Er warf
sich dem Feinde an der Spitze eines Pakzuges , eines Sturm¬
geschützes und einiger Radfahrer entgegen, griff ihn an und ver¬
nichtete in zähem Kampf drei Panzer , 16 Geschütze, 8 Pak und
zahlreiche Maschinengewehre, Lastkraftwagen und anderes Gerät.
Mit diesem persönlichen und entscheidenden Einsatz war die Ge¬
fahr für die Flanke der Division behoben. Wenige Tage später,
am 3. Juli 1941, stand ein Regiment seiner Division im Angriff
gegen einen vom Gegner besetzten Wald ostwärts von Kraslava,
um einen Brückenkopf über die Düna zu erweitern . Beim Ein¬
dringen der Truppe in den Wald fuhr Generalmajor Lancelle
nach vorn und beteiligte sich am Nahkampf, wobei ihn die tödliche
Kugel traf.

Drei Sowjellransporter versenkt
Berlin , 24. Aug. Bei laufenden Operationen in der östlichen

Ostsee stießen leichte deutsche Seestreitkräste auf sowjetische Zer¬
störer und Vorpostenboote, die durch Artilleriefeuer vertrieben
wurden . Den Bolschewisten wurden außerdem Verluste durch
Minenteffer beigebracht. Drei Transportschiffe der Sowjetarmee,
die aus einem Hafen am Finnischen Meerbusen ausgelaufen wa¬
ren , liefen auf Minen und sanken. Die deutschen Operationen
werden planmäßig fortgesetzt.

Entführung eines französischen Offiziers
aus Madrid

Gangstermethoden des englischen Botschafters
Madrid . Der britische Botschafter in Madrid , Sir Samüel

Hoare,  hat einen neuen überzeugenden Beweis geliefert , daß
seine diplomatische Mission nur ein Deckmantel für unlautere
Geschäfte ist. Hoare arbeitet jetzt mit den typischen Methoden
des Intelligence Service , besten Mordtaten im Orient , besonders
in Aegypten, noch in aller Erinnerung sind. Wie skandalös der
„Botschafter" Hoare die spanische Gastfreundschaft mißbraucht,
zeigt folgender Vorfall , der bei der spanischen Regierung Helle
Empörung ausgelöst hat:

Der französischeMarineoffizier Lablache - Combier  war
gelegentlich des Aeberfalls auf Dakar in englische Gefangenschaft!
geraten . I « London versuchte man , ihn für de Gaulle zu gewin¬
nen. Lablache ging zum Schein darauf ein und gewann so das
Vertrauen einflußreicher Engländer , während er in Wirklichkeit
auf Flucht sann. Seine guten Beziehungen verhalfen ihm zn
einem englischen Patz auf den Namen Paul Lewis Clair , mft
dem er nach Spanien entkommen  konnte . Er meldete sich
bei der französischen Vertretung in Madrid . Inzwischen hatte
London Gefahr gewittert und Hoare beauftragt , den Träger
so vieler Geheimnisse  tot oder lebendig in die Hände zn
bekommen. Hoare setzte zwei seiner besten Detektive vom
Intelligence Service,  Langley und Harris , gegen Lab¬
lache an . Als dieser in dem Madrider Hotel „National " abge¬
stiegen war , wurde er von angeblichen Freunden telefonisch in
eine einsam gelegene Madrider Var bestellt, dort von den Detek¬
tiven ergriffe «, in ein Auto mit leuchtend rotem CD über der
Kennummer geschleppt und .mit einer Betäubungsspritze gefügig
gemacht. I « rasendem Tempo fuhr dann Hoares Diplomaten¬
wagen über die kastilische Hochebene in Richtung Gibraltar.

Kurz hinter Sevilla gab es in einem Dorf einen Zwischen¬
fall.  Während einer kurzen Rast kam der französischeOffizier
plötzlich zu sich, schrie und schlug um sich. Die britischen Agenten
stürzten sofort wieder ins Auto , fesselten ihren Gefangenen und
erklärten den herbeieilenden Dorfbewohnern , daß es sich um
einen wahnsinnig gewordenen Diplomaten handele , der in ein
Sanatorium gebracht werde. Lablache erhielt unterwegs noch
eine zweite Betäubungsspritze , die bis zum Ziel ausreichte.
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Erfolgreiche deutsche Makaöwehr am Kanal
DNV Berlin , 21. Aug. Starke deutsche Flakabwehr am Kanal

vertrieb am 23. August einzelne britische Jagdflugzeuge , die sich
der Küste des besetzten Gebietes zu nähern versuchten. Gut lie¬
gendes Flakfeuer der deutschen Marineartillerie vernichtete ein
britisches Jagdfluzeug.

Luftgefechte in Nordaftika
13 Feindslugzeuge abgeschosjen

DNV Berlin . 23. Aug . Die Leursche Luftwaffe stellte auch an
der ajrikanischen Fron : neuerdings wied^-mm ihre Ueberlegen-
heit unter überzeugenden Beweis . Am 21. August kam es zwi¬
schen Sidi Varani und Sollum zu einer Reihe von Luftkämpfen
mit britischen Bomber - und Jügerformationen . Der Feind verlor
dabei insgesamt 13 Flugzeuge , darunter vier Bomber . Die deut¬
schen Flugzeuge erreichten nach Erfüllung ihrer Aufträge ohne
Schaden ihre Einsatzhäfen.

Flugplatz Mikabba wirksam bombardiert
DNV Rom, 21. Aug. Verbände der italienischen Luftwaffe

griffen in der Nacht zum Sonntag den Flugplatz Mikabba
auf der Insel Malta an . Die Ziele wurden von Hunderten von
Spreng- und Brandbomben wirksam getroffen , feindliche Flug¬
zeuge wurden am Boden zerstört, rings um das Flugfeld wurden
acht Brände beobachtet. Trotz lebhafter Abwehr durch feindliche
Flak und Nachtjäger kehrten alle italienischen Flugzeuge unver¬
sehrt an ihren Ausgangspunkt zurück.

Schwere Verluste der Sowjets
Zwischen Jlmen - und Peipus -See

Berlin , 23. Aug . Während der Kümpfe zwischen Jlmen - und
'Peipus-See brachen deutsche Truppen in hartnäckig verteidigte
Stellungen der Sowjets ein Dabcr wurden zahlreiche Bunker
nach zähen Kämpfen von unseren Truppen genommen. In einem
Abschnitt der Front blitzten die Bolschewisten an einem Tage
800 Tote und 200 Gefangene ein . Die deutschen Truppen ver¬
nichteten an einem Tage an einer Stelle sieben Panzer , darunter
einen schwersten Panzerkampswagen von 61 Tonnen . Weiter ver¬
loren die Bolschewisten 32 Geschütze aller Kaliber , 15 Lastkraft¬
wagen, drei Kraftomnibusse , 20 Raupenschlepper, 8 schwere Gra¬
natwerfer, 25 Maschinengewehre und umiangreiches Nachrichten¬
gerät.

2m gleichen Frontabschnitt nahmen deutsche Abteilungen nach
mehrtägigen Kämpfen 5 3 0 0 Bolschewisten gefangen,
außerdem wurden 33 Panzer vernichtet, darunter wieder zwei
schwerste. Vier sowjetische Flugzeuge , die die deutschen Truppen
bei ihrem Vorgehen zu stören versuchten, wurden abgeschossen.

An einem anderen Abschnitt der Nordsront wurden in wenigen
Tagen Tausenden on Gefangenen eingeüracht. Einer kleinen
deutschen Einheit  gelang es, nach der Vernichtung meh¬
rerer Panzer der Sowjets 145 Bolschewisten gefangen zu nehmen.
Die blutigen Verluite der Sowiets betrauen in di-iem Raum

-ein Vielfaches der Eefangenenzahl . Es wurden bisher in dem
genannten Abschnitt 170 Panzerkampswagen und 210 Geschütze
der Sowjets vernichtet oder erbeutet.

Luftangriffe gegen die Hafenanlagen von Murmansk

Berlin , 24. Aug. Wirkungsvolle Angriffe der deutschen Luft¬
waffe richteten sich im nördlichen Teil der Ostfront am 22. Aug.
gegen Hafenanlagen des sowjetischen Eismeerhafens Murmansk.
Verladerampen , Fabriken und Lagerhallen wurden durch zahl¬
reiche Bombentreffer zerstört. In rollenden Einsätzen griffen
deutsche Kampfflugzeuge sowjetische motorisierte Kolonnen an,
durch Bombentreffer auf Lastkraftwagen und sowjetischen Nach¬
schub wurden den Bolschewisten wieder erhebliche Schäden zu-
ZefUgt,

In den Kämpfen an der finnischen Front erlitt nach Aussagen
sowjetischer Gefangener eine dort eingesetzte sowjetische
„V o l ks  w e h r" - D i o i s i o n 50 Prozent Verluste . Die „Volks-
wehr"-Division bestand aus ungedientem Landsturm . Diese Aus¬
fälle versuchen die Sowjets durch Strafgefangene zu ersetzen.

Sowjetische Kavallerieverdande vernichtet
Mutige Verluste des Feindes im mittleren Frontabschnitt

Berlin , 23, Aug. Deutsche Truppen stießen im Verlauf der
Woche im mittleren Frontabschnitt mit versprengten sowjetischen
Kavallerieverbänden zusammen. Ln den sich entwickelnden Kämp-
pen kesselten die deutschen Truppen den Hauptteil der sowjetischen
Streitkräfte ein und vernichteten die Sowjettruppen , Auch in die¬
sen Gefechten zeigte sich wieder die Ueberlegenheit der deutschen
Soldaten . Die Sowjets erlitten bei diesen erfolgreichen Ope¬
rationen schwere blutige Verluste . Heber 1000 gefallene Bolsche¬
wisten blieben auf dem Schlachtfeld. 3150 Gefangene wurden
eingebracht. An Kriegsgerät verloren die Sowjets 101 Geschütze,
136 Maschinengewehre, 15 schwere Granatwerfer und zahlreiche
Handwaffen. 1730 Pferde konnten sichergestelltwerden.

2n einem Abschnitt der mittleren Ostfront stiegen die vor-
Lringenden deutschen Truppen auf einen Kosakenverband,
der den deutschen Vormarsch aufzuhalten versuchte. Die berittenen
Bolschewisten wurden bei ihrem Angriffsversuch vom deutschen
Feuer versprengt und Teile der Einheit nach schweren Verlusten
in die Flucht geschlagen. Die fliehenden Kosaken wurden erneut
mit wirkungsvollem Feuer belegt. Der größte Teil der sowjeti¬
schen Kavallerie -Einheit blieb tot oder verwundet auf dem
Kampffeld liegen.

2m mittleren Bereich der Ostfront lag der Schwerpunkt der
deutschen Luftangriffe  auf dem sowjetischen Verkehrs¬
netz, das wieder an verschiedenen Stellen unterbrochen wurde.
An mehreren Orten wurden Bombenvolltreffer in bolschewistische
Truppenansammlungen erzielt , die auf Verladebahnhöfen zum
Abschub bereitstanden . Dabei haben die Bolschewisten nicht nur
die Mehrzahl des Bestandes ihrer zur Verladung bestimmten
Einheiten eingebüßt , sondern sie verloren auch mehrere Trans¬
portzüge. In anderen Abschnitten wurden in Bewegung befind¬
liche Sowjetverbände und Feldstellungen mit großen Verlusten
für den Feind angegriffen . Auf einem Flugplatz wurden 15 Ba¬
racken im Reihenwurf in Brand gesetzt.

In 24 Stunden 101 bolschewistische Flugzeuge vernichtet

DRV Berlin , 24. Aug. JmNordteilderOstfront  unter¬
stützte die deutsche Luftwaffe am 23. August tatkräftig den An¬
griff der deutschen Truppen . So wurden im Raum um Reval
starke Feldbefestigungen der Sowjets erfolgreich mit Bomben
und Bordwaffen bekämpft und die von Süden und Südosten nach
Petersburg führenden Eisenbahnlinien teilweise aufgerissen.
Marschierende Kolonnen der Sowjets , die sich auf dem Rückzug
befanden, konnten trotz eiliger Flucht dem Bombenhagel nicht
Entgehen und erlitten schwere blutige Verluste . Sowjetische Flug¬
zeuge, die diese Angriffe der deutschen Luftwaffe vergeblich zu
stören versuchten, wurden in Luftkämpfen abgeschossen. Die Sow¬
jets verloren dabei 17 Maschinen. Insgesamt wurden im Ver¬
laufe des gestrigen Tages und in der vergangenen Nacht 53 Sow¬
jetflugzeuge abgeschosjen und 18 am Boden zerstört. So verloren
bie Bolschewisten insgesamt also 101 Flugzeuge in 21 Stunden.

Neuer krasser englischer Dölkerrechlsbruch
DNV Berlin , 24. Aug. Vor der norwegischen Küste

wurde am 23. August ein d e u t s ch es L az a r et t s chi f s von
einem britischen Unterseeboot ohne Erfolg angegriffen . Obwohl
das deutsche Lazarettschiff durch das Rote Kreuz auf weißem
Grunde weithin sichtbar als solches gekennzeichnet war , unter¬
nahm das britische Unterseeboot einen Angriffsversuch . Durch
diesen britischen Angriff auf das deutsche Lazarettschiff wird die
Reihe der völkerrechtswidrigen Angriffe auf Einrichtungen des
Noten Kreuzes und deutsche Seenotflugzeuge fortgesetzt.

Uebles britisch-sowjetisches Geschäft
DNB Helsinki, 21. Aug. Die Zeitung „Uusi Suomi " berichtet,

daß sich der Londoner Sowjetbotschaster Maisky gegen die Ent¬
scheidungen des obersten irischen Gerichts  in der Frage
des Eigentums eines litauischen und dreier estnischer Schiffe, die
sich zurzeit in irischen Häfen befinden , die Unterstützung der eng¬
lischen Regierung gesichert habe. Die englische Regierung habe¬
sich nämlich in einer geheimen Abstimmung dazu entschlossen, den
bolschewistischen Wünschen auf Anerkennung der Eingliederung
der baltischen Staaten zu entsprechen, und zugesagt, die Demarche
Maiskys b ei der irischen Regierung zu unterstützen. Als Gegen¬
leistung habe sich die Sowjetunion verpflichtet, diese Schiffe im
Falle der Herausgabe EnglandzurVenutzungzullber-
lassen.

Erklärung zur Island -Frage
Stauning vor dem Folketing

Kopenhagen , 24. Aug. Staatsminister Stauning gab im Folke-
tmg eine Erklärung über Island ab, in der er u. a. aussührte.

Im Hinblick auf die Besetzung Islands ist am Beginn des
Monats Juli eine grundsätzliche Aenderung eingetreten insofern,
als die Regelung getroffen wurde , daß diese Besetzung von den
Vereinigten Staaten übernommen wird . Heute stehen sowohl
britische wie amerikanische Truppen in dem neutralen Island.
Man wird sich erinnern , daß die Regierung Islands seinerzeit,
als das Land von den Engländern besetzt worden war , einen
energischen Protest gegen diese Maßnahme niederlegte . Der Um¬
stand, daß die Uebernahme der militärischen Besetzung Islands
durch die Vereinigten Staaten auf einem llebereinkommen zwi¬
schen der isländischen und der amerikanischen Regierung beruht,
berechtigt keineswegs zu der Annahme, daß Island etwa ge¬
wünscht haben sollte, den für das Land fundamentalen Stand¬
punkt einer dauernd neutralen Stellung aufzugeben oder prin¬
zipiell zu ändern.

Es ist wohl nicht unberechtigt, zu vermuten , daß Island in
Wirklichkeit in eine Zwangslage gebracht worden ist, so daß die
isländische Regierung praktisch gesprochen überhaupt keine Wahl
gehabt hat . Die Nachrichten, die über die Besetzung des Landes
durch amerikanische Truppen vorliegen , scheinen die Möglichkeit
dafür zu enthalten , daß Island eine Figur in dem großpolitischen
Spiel wird , wobei die Rücksicht auf Islands Eigenwllnsche und
Interessen nicht das Entscheidende sein dürften.

Amerikanische Truppenabteilungen sind nach Island übcr-
geführt und an verschiedenen Stellen des Landes Flotten - und
Flugbasen in großem Ausmaße angelegt worden. Beabsichtigt
damit ist, u. a. die Möglichkeit für eine Benützung
Islands als llmladeplatz für amerikanische
Kriegsmaterialtransporte zu schaffen.

Die amerikanische Besetzung wird vornehmlich die Anwesenheit
bedeutender Flotteneinheiten  in einem Gebiet voraus¬
setzen, das von deutscher Seite als Sperrzone erklärt worden ist.
Die Uebernahme der militärischen Besetzung Islands durch die
USA . müsse daher von dänischen und europäischen Gesichtspunk¬
ten in hohem Grade bedauert werden , auch wenn es eine klare
Voraussetzung des getroffenen Uebereinkommens ist, daß die
amerikanischen militärischen Stärken jeder Art unmittelbar nach
Abschluß des gegenwärtigen Krieges zurückgezogen werden sollen.
Island gehört zum Norden und dadurch zu Eu¬
ropa.

Wir wissen, daß das isländische Volk niemals freiwillig sich
für Interessen benutzen lasten wird , die nicht seine eigenen sind
oder mit der altehrwürdigen Tradition Islands als nordisches
Land übereinstimmen . Ein Zeugnis hierfür find die isländische«
Kundgebungen über steine Zugehörigkeit zum Norden , die wir mit
großer Freude vermerkt haben . Wir nähren die sichere Zuversicht,
daß Island in der gegenwärtigen schwierigen Situation das auf,
gemeinsamer Geschichte beruhende Verhältnis einer Verbindung-
zwischen dem dänischen und den übrigen nordischen Völkern und
dadurch zu Europa nicht aus den Augen verlieren wird.

5 Milliarden Dollar für die Englandhilfe . Wie AssociatÄ >i
Preß aus amerikanischen Regierungskreisen erfährt , wiard'
die Neuanforderung des Kongresses für die Englandhilfe
die runde Summe von fünf Milliarden Dollar betragen.
Bewilligungen für die Sowjet -Union sind im Rahmen die¬
ser Summe nicht vorgesehen.

Spanisches Sanitätskorps für die Blaue Division . Am
Samstag verließen 21 Asrzte und 20 Krankenpflegerinnen¬
der Falange sowie zahlreiches ärztliches Hilfspersonal die
spanische Grenze bei Jrun , um sich zur Blauen Division an
die Ostfront zu beaeben.

MayoldundAmgrbuny
Nichts ist unglaublich , nichts ohne Hoffnung ganz —

für Männer . Herder.

25. August : 1366 Konrad Keyser,  Ingenieur , Verfasser des
ältesten deutschen kriegstechnischen Lehrbuchs geb. — 1741 Joh.
Goiifried v. Herder geb. — 1900 Friedrich Nietzsche gestorben.
1925 Franz Graf Conrad v. Hötzendorf gestorben — 1935 100.
Transozeanflug der Deutschen Lufthansa im Lustpostverkehr
Deutschland—Südamerika.

«SDSlV Ovtsgvuvve Aasold
Konzert der Schutzpolizei Stuttgart für das

3. Kriegswinterhilsswerk
Am Donnerstag , den 28. August 1941, um 20 Uhr findet im

Saalbau zur „Traube " ein Konzert der Schutzpolizeikapelle
Stuttgart statt unter Leitung des Rev .-Leutnant Bern ert.
Karten ä 1.— Mark sind im Vorverkauf in der Drogerie Pg.
Letsckie,  bei den Politischen Leitern in jedem Block, beim
BdM . und bei unseren Sanitäterinnen zu haben . Der Erlös
fließt restlos dem Winterhilfswerk zu. Die Einwohnerschaft und
die Kurgäste sind zu dem Konzert freundlichst eingeladen . Die
Parteigenofsenschaft wird ersucht, vollzählig an dem Konzert
teilzunebmen . Der Ortsgruppcnleiter.

Slusserelckrretes Ergebnis
dev« elÄssplnnstoMammlnns

in Nagold
Die Reichsspinnstoffsammlung wurde auch in Nagold am

Samstag abgeschlossen. Die Ablieferung erfolgte in den ersten
Tagen der Sammlung etwas zögernd steigerte!sich aber immer mehr
und schließlich brachte die Haussammlung der Schuljugend den
bereits abgelieferten Mengen von Altmaterial einen gewaltigen
Zuwachs . Im Ganzen wurden 85 Zentner Spinnstoff abgeliefert.
Kleinere Ergebnisse stehen noch aus , doch ist die Sammlung als
solche beendet.

Ausveicheude Sevsovgnng mit Biev
Der Vierhaushalt . — Die vielseitige Verwertung der Gerste
Der Gerstensaft süffigen Biers darf auch im Land des schwäbi¬

schen Mostes und Weines neben Malzkaffee und Milch immer¬
hin eine maßgebliche Rolle beanspruchen. Heute muß aber auch
mit dem Glas Bier strenger hausgehalten werden als früher.
Und das ist richtig. Denn wohl verarbeiten unsere Brauereien
heimische Rohstoffe. Das Gäu , Tettnang , Saaz und Franken

- liefern den guten Hofen, die Gerste kommt von den eigenen
Aeckern. Aber der Vierausstoß wuchs ständig , 1939 nahm er nicht
unerheblich zu. Wenn wir den Ausfall von anderen Getränken
wie Bohnenkaffee , Tee und Kakao in Anschlag bringen , so leuch¬
tet ein, daß verstärkt zum Vier gegriffen wurde.

Beim Wein wissen wir ja , daß der Küfer „Sonne " das ent¬
scheidende Wort spricht. Die Mostgewinnung hängt allein vom
Obstertrag ab. Uebrigens gehört der schwäbische Most zu den
ältesten deutschen Getränken , schon die Wirtschaftsbücher Karls
des Großen erwähnen ihn!

In diesen Monaten mußten wir uns mit dem Bier bisweilen
etwas bescheiden, was wenig ins Gewicht fällt . Schließlich steht
die Braugerste im Wettbewerb mit der Schweinemast. Außer¬
dem brennen unsere Betriebe aus Gerste recht umfangreich
Kaffee.  Die Brauereien beziehen ein Kontingent von 70
bis 80 v. H. ihres Bierausstoßes der letzten Friedensjahre . Da¬
durch können 200 000 Tonnen Gerste zur Mast zusätzlich in den
Futtertrog wandern . Wir verfügen über genügend Gerste, aber
verteilen sie nach den ernährungswirtschaftlichen Notwendig¬
keiten. Das muß jeder einsehen. Die Brauereien senkten den
Stammwürzegehalt  um ein Geringes . Jeder kann seinen
Schoppen Bier beziehen. Eine vernünftige Zuteilung seitens
der Wirte verbürgt die gerechte Zuweisung.

In der Gerstentabelle kommt das Malz  an dritter , Stelle.

Der Stammwürzegehalt ist von 9 bis 10 auf 7,5 v. H. für Lager -,
und 8,5 v. H. für Spezialbier herabgesetzt worden . Um ein
Drittel sank die Vierzuteilung an die Wirte . Selbstverständlich
sind die Lieferungen an die Wehrmachtskantinen und Rüstungs-
bxtriebe weniger verkürzt worden . Jeder erhält ausreichend
sein Glas Bier.

Sanitatsoffizierslaufbahn des Heeres
Schüler höherer oder diesen gleichgestellten Lehranstalten , die

die 8. Klasse besuchen oder im Juli 1942 in die 8. Klasse versetzt
werden, Abiturienten von Vollanstalten und Medizinstudenten,
die die aktive Sanitätsoffizerslaufbahn (Heer) erstreben, könne»
sich ab 15. August 1911 um Einstellung bewerben.

Meldezeit für die voraussichtliche Einstellung im Januar 1812:
15. August 1941 bis 20. Novemberl 941. Hierfür kommen Schüler
in Betracht , die zu dieser Zeit die 8. Klasse besuchen oder schon
tm Besitz des Reifezeugnisses find, ferner Medizinstudenten.

Meldezeit für die voraussichtliche Einstellung im August 1942:
15. August 1841 bis 15. Mai 1842. Hierfür kommen diejenigen
Schüler in Betracht , die im Juli 1942 in die 8. Klasse versetzt
werden oder zu dieser Zeit im Besitz des Reifezeugnisses sind,
ferner Medizinstudenten.

Anfragen wie Bewerbungsgesuche an den örtlich zuständiges
Wehrkreisarzt , und zwar für den Wehrkreis V an den Wehrkreks-
arzt V in Stuttgart . Neckarstr. 18 a, Fernsprech-Nr . 80 751, Appa¬
rat 623. Eine möglichst frühzeitige Einreichung der Vewerbungs-
gesuche liegt im Interesse der Bewerber . Soldaten (Abiturienten
von Vollanstalten und Medizinstudenten ) bis znm Feldwebel¬
dienstgrad können sich in der Zeit vom K Januar 1841 bis fpä-
techens 15. Januar 1942 bei ihrem zuständige» Truppenteil zur-
lleberuahme in die aktive Sanitätsoffizierslaufbah « melden.

Merkblätter für die Sanitatsoffizierslaufbahn im Heere sind
bei den Wehrkreisärzten , Wehrbezirkskommandos und Wehr¬
meldeämtern erhältlich.

— Obstkerne schon jetzt für die Wrnterfütternng . Auf ein aus¬
gezeichnetes Mittel für die Winterfütterung der Vögel sei schau,
jetzt aufmerksam gemacht, nämlich die Sammlung von Obstkerne» «
Schon lange vor dem Kriege hat der Reichsbund für Vogelschutz^
eingehende Versuche mit Unterstützung der Schulbehörden as^
gestellt, und es hat sich dabei gezeigt, welch große Erfolge sich¬
erzielen lassen. Gerade die Jugend kann ja mit Leichtigkeit di»
Obftkerne aufbewahren , so daß sie dann im Winter für die Vogel¬
welt zur Verfügung stehen. Bei Zwetschgenkernen ist es aller¬
dings wünschenswert, wegen des Blausäuregehalts die Kerue nach
Zertrümmerung der Schale zwei Tage ins Wasser zu lege». Die
Kerne sind für die Vögel sehr gutes Futter.

BerbMkelimyszetlsn:
25. August von 29.26 Uhr vis 6.32 Uhr
26. August vo« 26.18 Uhr bis 6.33 Uhr
27. August von 26.16 Uhr bis 6L4 Uhr

Gefalle»
Obcrjettingen . Bei den Kämpfen im Osten fiel für Führer,

Volk und Vaterland Gefreiter Rudolf Renz  von hier . Äin
Andenken wird ein ehrendes sein!

Vollmaringen . Fürs Vaterland starb am 5. August im Osten
im Alter von 22 Jahren Alfred Leins,  Gefreiter in einem
Gebirgsjäger -Regiment . Der Gefallene war der Sohn des Stein¬
bruchunternehmers Martin Leins . Die Gemeinde wird ihm ein
gutes Andenken bewahren.
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Türkischer General über die Ueberlcgenheit der deutschen
Führung und den hohen Wert der deutschen Offiziere und

Soldaten
DNB . Ankara,  25 . August. General Erkilet gibt in „Curn-

huriyet « einen Ueberblick aus die acht Kriegswochen im Osten
und stellt fest, daß die Sowjetarmee mehr Mittel und Macht
zur Kriegführung besessen habe, als meist angenommen worden
sei. Deutschland habe in dieser Macht eine große Gesahr er¬
blickt, die im geeigneten Augenblick Krieg gegen Deutschland
eröffnen würde . Würde Deutschland dem nicht zuvorkommen,
hätte die Sowjetunion eines Tages , vor allem , wenn Deutsch¬
land anderswo beschäftigt gewesen wäre , seine Stunde für ge¬
kommen gesehen und wäre gefährlich geworden . Die deutsche
Luftwaffe habe in den ersten Kriegslagen der Sowjetluft¬
waffe solche Verluste zugefiigt, daß die deutsche Luftüberlegen¬
heit sichergestellt worden sei. Gleiches könne für die übrigen
Waffengattungen gesagt werden . Die Zahl der Kräfte und des
Materials , die von den Sowjets eingesetzt worden seien, seien
denjenigen Deutschlands und seiner Verbündeten überlege»
gewesen. Wenn trotzdem die deutsche Armee schon 80V Klm . in der
Sowjetunion vorgedrungen sei, so sei es auf die llebcrlegenheit
der deutschen Führung und den hohen Wert der deutsche» Offi¬ziere und Soldaten zurückzuführen.

Truppenlandungen in Vasra
Stockholm,  23 . August. Im Hafen von Basra wurden laut

„Mondo Arabo " neue australische und indische Truppenkontin¬
gente an Land gesetzt. Auf den englische« Flugplätzen in Syrien
und dem Irak wurden starke Konzentrierungen englischer Lnft-verbände beobachtet.

Es fehlt England an Piloten
Stockholm,  23 . August. Wie hier aus Kreisen der engli¬

schen Luftwaffe bekannt wird , ist England nicht in der Lage, die
von den Sowjets gewünschte Verstärkung der britische» Luft¬
angriffe gegen Deutschland durchzusühren, weil cs ihm an Pilo¬
ten mangelt . Die täglichen Verluste bei den Einflügen in das
besetzte Gebiet haben so große Lücken in de« Pilotenstand gc-
risien, daß England an eine Luftofsensive größeren Stils nicht
denken kann. Auch die Einflüge nach Westdeutschland haben so
empfindliche Verluste gebracht, daß die abgeschossenen und ge¬
fangenen Flugzeugführer rein zahlenmäßig nicht ersetzt werdenkönnen.

Freiheit und Unabhängigkeit werden mit den Waffen verteidigt
DNB Istanbul,  23 . August. Die Rede des Schahs von

Iran vor über 1999 neu ausgebildeten Offizieren - er Militär¬
schule Teheran habe, so schreibt „Eumhuriyrt ", vor aller Welt
bewiesen, daß der Iran entschlossensei, in Ausübung seiner hei¬
ligste» vaterländischen Pflichten seine Freiheit und Unabhängig¬
keit zu verteidigen . Der Iran würde sich jeglichem Angriff mit
Waffen widersetzen. Allerdings gebe es keinen Grund zur Recht¬
fertigung eines Angriffs auf ein derart friedliches Volk wie Iran.

Die Hälfte der von den USA . England überlassenen Tanker
bereits versenkt

DNB . Stockholm,  25 . Aug. Der Neuyorker Korrespondent
von „Svenska Dagbladet " meldet , daß von den seit Anfang die¬
ses Jahres von den Vereinigten Staaten an England überlasse¬
nen 89 Tankschiffen bereits die Hälfte versenkt sein soll. Deshalb
habe die amerikanische Regierung die Oelindustrie aufgeforserr.
weitere 199 Tanker England zur Verfügung zu stellen.- .. . . -L-,' V-,
_ Ne ue Quigleys für Brasilien _

DNB . Rio d e I a n e i r o, 25. August. Um Brasiliens Wert
für die USA .-„Politik " zu untersuchen, ist ein USA .-Sonder-
mission unter dem Kongreßmitglied Louis Rabaut nach Rio
gekommen, wie Rabaut selbst Pressevertretern bei seiner Ankunft
in Rio am Sonnabend erklärte : „Wir sind nach Rio gekommen,
um an Ort und Stelle den Wert der Mitarbeit abschätzen zu
können, die Brasilien den Bereinigten Staaten leistet . Wir wol¬
len dem guten Willen Brasiliens uns gegenüber den Puls
fühlen und feststellen, was Brasilien hat und was es seiner
nordamerikanischen Schwesterrepublik bieten kann".

Bei den V. Sommerkampsspielen der Hitlerjugend vom 24. bis
31. August in Breslau ist das Gebiet bzw. der Obergau Würt¬
temberg  durch 193 Jungen und Mädel vertreten , die an den
verschiedenen Wettbewerben um die Titel eines deutschen Ju¬
gendmeisters teilnehmen . So starten in der Leichtathletik 27 Jun¬gen und 15 Mädel , im Reichssportwettkampf je 22 Jungen und
Mädel , im Handball je 14 Jungen und Mädel und außerdem noch
eine Mädel -Hockey-Mannschaft . Auch im Schwimmen, im Roll¬
schuh-Kunstlaufen , im Schießen, Tennis und Radfahren ist Würt¬
temberg vertreten . Die Reise nach Breslau wurde in zwei Grup¬pen angetreten . Leichtathleten fuhren zunächst nach Nürnberg und
trugen gegen das Gebiet Franken noch einen Vergleichskampf
aus , den sie mit 20 Punkten Vorsprung gewannen.

8«,4-

unck Aprutzsl
mit V/vin vncl

Heule 2V Nhr nochmals der große Ufa-Film

Ein dramatisches Lebensbild von Kampf und
Triumph eines der kühnsten Turnierreiter.

Mit Willy Birgel.Kulturfilm.Wochenschau
Ab 18 Nhr
Vorführung der Wochenschau
und Kulturfilm.

Fünfte Sommerkampfspiele der Hitlerjugend
Breslau , 24. Aug. Vom 25. bis 31. August trifft die deutsche

Jugend zu ihren fünften Sommerkampsspielen zusammen. Die
Reichsjugendführung hat wieder die Jugend der europäischen
Länder zur Teilnahme eingeladsn . Es ist eine Orientierung und
ern Austausch von Kräften bei diesem Treffen deutscher Jugend
und ausländischer Jugend , das in jedem Jahre mit Regelmäßig¬keit stattsindet . Auch wir wünschen von der ausländischen Jugend
zu lernen , und Breslau wird auf dem Sektor der Leibssertüch-
tigung zeigen, was für ein Beispiel Deutschland dem Ausland
sein kann. Aber Breslau ist keine Olympiade des Spitzensports,sondern eine große Schau, ein Rechenschaftsbericht über Gesund¬
heitszustand und die Leibcsertüchtigung eines ganzen Volkes.

Darüber hinaus aber wird Breslau mit seinen über 5000 teil¬
nehmenden deutschen Jungen und Mädeln auch 14 ausländi¬
schen Jugendmannschasten  ein Mittler auf dem Wege
der Freundschaft und der Kameradschaft einer Jugend sein, die
dereinst berufen ist, die Neuordnung im Raume Europas zuwahren.

Der erste Teil  der fünften Sommerkampfspiele der Hitler¬
jugend bringt vom Montag bis Donnerstag die deutschen Ju¬
gendmeisterschaften in der Leichtathletik, im Schwimmen, im Fuß¬
ball. im Handball , Hockey. Rollschuh-Kunstlaufen , Radfahren.
Tennis und Schießen. Am Samstag und Sonntag werden dis
Jugend -Lünderkämpfe in der Leichtathletik, im Schwimmen und
im Schießen abgewickelt, bei denen bisher schon die Teilnahme
von zehn Nationen feststeht.

In Breslau , das nun schon zum zweitenmal die Jugend zu
ihrem schönsten Fest erwartet , findet ein weiteres Jahr unermüd¬
licher lcibeserzieherischer Arbeit der Hitlerjugend seinen Abschluß.

Württemberg
Schiebungen mit Fleisch- und Fsttkartru

Stuttgart . Als Hilssangestellter des Bürgermeisteramts Leon- ,berg eignete sich der 51 Jahre alte ledige Manfred Sadowski aus
Treuburg in Ostpreußen in zweieinhalb Monaten nach und nach
170 Fleisch- und 120 Fettkarten an , die als überzählig zum Ern-
stampfen bestimmt waren . Die Karten verkaufte er größtenteils
an den 33 Jahre alten Münchener Johann Dienst! in Stuttgart,der ihm 1 RM . für jede Karte bezahlte, und sie um 3 NM . üir
das Stück weiterverkauste . Rund 90 Karten nahn^ ihm der öOjah-rige Walter B. in Stuttgart ab, der dafür Lebensmittel für seine
Gastwirtschaft und seinen Haushalt lauste . Das Sondergericht
verurteilte Sadowski und Dienst! wegen eines Verbrechens gegen
die Volksschädlings- und Kriegswirtschaftsverordnung und wegen
Amtsunterschlagung bezw. Hehlerei zu je zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Der Mitangeklagte Wal¬
ter B . erhielt wegen Hehlerei acht Monare Gefängnis , drei
Hehlerinnen wurden mil Gefängnisstrafen von drei und sechs
Wochen, fünf weitere Angeklagte ebenfalls wegen Hehlerei mit
Geldstrafen von 100 bis 400 RM . bestraft.

Stuttgart . (Sturzaufder Treppe .) 2n einem Gebäudeder Königstraße kam in der Nacht zum Samstag ein 66 Jahre
alte Mann ans der Treppe zu Fall . Mit Kopfverletzungen mußteer in ein Krankenhaus verbracht werden.

Zwei Verletzte bei Verkehrsunfällen.  Auf dem
Schwanenplatz in Berg blieb ein 31 Jahre alter Mann mit sei¬
nem Fahrrad im Straßenbahngleis hängen und kam zu Fall.

Stuttgart . (Württ . Kunsthochschulen .) Der Neichs-
minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat am.7- August d. I . unter 29 deutschen Kunsterziehungsanstalten auch
die Staatliche Hochschule für Musik Stuttgart und die Staatliche
Akademie der bildenden Künste Stuttgart als Kunsthochschulen
anerkannt und genehmigt , daß die Kunstgewerbeschule mit der
Akademie der bildenden Künste in Stuttgart organisch ver¬
einigt wird.

Ludwigsburg . (Verstoß gegen die Preisvorschrif-
t e n.) Eine Händlerin in Ludwigsburg , die sich wiederholt gegendre Preisvorschriften im Obst- und Eemiisehandel verstoßen hatte,
wurde , nachdem alle Mahnungen und Warnungen ohne Ersolg
geblieben waren , mit zehn Tagen Hast bestraft.

up. Tübingen . (Berufung .) Professor Dr . Kurt Wais ist
auf die neugegründete ordentliche Professur für 'Romanistik an
der Universität Straßburg berufen worden . Er wurde 1907 in
Stuttgart geboren und promovierte 1930 in Tübingen . Er habili¬
tierte sich 1933 in Tübingen . Als Dozent hat Professor Wais
Sprachwissenschaft, Literaturgeschichte und Kulturkunde in glei¬cher Weise vertreten und besonders die kulturpolitischen Be¬
ziehungen zu Italien . Im August 1939 wurde Wais zum ao. Pro¬fessor ernannt und steht in besonderer Verwendung im Heeres¬
dienst.

Göppingen . (VonderBrückegestürzt .) Ans bisher noch
nicht geklärte Weise stürzre ein 23 Jahre alter Ausländer vonder über die Fils führende Brücke. Erst auf seine Hilferufe
wurde man auf den Unfall aufmerksam. Man barg darauf sofort
den Verunglückten und überführte ihn in das Kreiskrankenhaus.

Neu-Ulm. (Fahrlässige Tötung .) Die 36 Jahre alte
verheiratete Vüroangestellte Elly Ziegel aus Chemnitz, die in
Leipheim eine Stellung antreten wollte , entlehnte sich bei einem

Hausgehilfin
zur felbständ.Führung eines kl.
Haushalts in aug. Dauerstellg.
per1.Okt. oder frühergesucht.
Aug.an Fr .A.SchveiderWwe.

Pforzheim , Matthystr. 36
Tel. 6059.

NH" 85̂ 12

Gespräche zwischen Mutter
und Tochter über kW

Lieberleben de«Menschen
«att. LA. 2,rv, geb.LM.r,—

zu haben bei
G. W. Zaiser, Nagold

Morgen
spielt in
Aagold
(Traube 20.15 Uhr)
das weltberühmte

Deininger
Marionettentheater

das heitere Lustspiel

Eintritt 70 Pfg.

Inserieren bringt Erfolg!

Montag , den 27. August izzz
Angestellten einen Wecker. Bei dieser Gelegenheit zeigte ihr
Mann eine Pistole und legte im Scherz auf die Frau an, ohne z»wissen, daß die Waffe geladen war . Plötzlich entlud sich die Pistoleund die Frau wurde tödlich getroffen.

Hechingen. (Sp an i s che G ä st e.) In Begleitung des NSFK.-
Gruppenführers Dr . Erbacher weilte der Leiter der zivilen Luft¬
fahrt Spaniens , Oberst Vono, in Hechingen. Der spanische Eastund seine Begleitung kamen von der Reichssegelflugschule Horn-
Lerg und reisten nach der Besichtigung der Burg Hohenzolleru
weiter , um Lager und Einrichtungen des NS .-Fliegerkorps zubesichtigen.

Mannheim . (ZuchthausfürSchwarzschlachter .) DerGastwirt Wilhelm Jatz in Eutingen bei Pforzheim ließ Schweine
und Schafe schwarzschlachten und verabfolgte Speisen ohne Mar¬ken oder gegen nur wenig Marken in seinem Lokal. Das Mann¬
heimer Sondergericht diktierte ihm wegen eines Verbrechensgegen den 8 1 Abs. 1 der Kriegswirtschaftsverordnung in Tat¬
einheit mit Schlachtsteuerhinterziehung 14 Monate Zuchthaus¬
strafe zu, ferner eine Geldbuße von 200 und eine Wertersatzstrasevon 2000 RM . Der Metzger Robert Eroßhans hatte die Schwarz¬schlachtungen im Auftrag des Jatz ausgesührt . Er erhielt einJahr Gefängnis und mutz 200 RM . Geldbuße zahlen . Außerdem
haftet er auch mit für die Wertersatzstrafe des Jatz . Zugute kam
ihnen, daß sie unvorbestraft und gut beleumundet waren.

Pforzheim . (Schwerer Zusammenstoß .) Nachts gegen1 Uhr fuhr in der Nähe Wilferdingen ein mit drei Personen be¬
setzter Personenkraftwagen auf einen in gleicher Richtung fah¬renden Lastkraftwagen auf . Durch den starken Anprall fand der
rechts vom Steuer des Pkw. sitzende Fritz Sinzenich aus Psorz-heim den Tod. Die beiden weiteren Insassen mußten in schwer¬
verletztem Zustand ins Stadt . Krankenhaus Pforzheim verbrachtwerden.

Emmendingen . (Aus Gram inden  Tod .) Aeber den Tod
seiner Ehefrau schwermütig geworden, hat sich der 29 Jahre alte
Hilfsarbeiter Richard Kaiser vom Zug überfahren lassen. Unter¬halb des Bahnhofs wurde seine Leiche gefunden.

Kappel bei Freiburg . (Tödlich verunglück  t.)Vei der Ar¬beit fiel einem verheirateten Manne und Vater von drei Kin¬
dern ein Stein auf den Kopf. Die Verletzung war so schwer, daßder Tod sofort eintrat.

Oberrimsingen -Grezhause« L. Freiburg . (Den Garaus ge¬
macht .) Hier gelang es, einem Iltis den Garaus zu machen,der in die Ställe dreier Landwirte gedrungen war und 62 Hühner
lotgebissen hatte.

Neuburgweier . (D e r B o o t s u n fa l l.) Zn dem Vootsunfall
auf dem Rhein wird ergänzend mitgeteilt , daß es sich bei dem
tödlich Verunglückten nicht, wie ursprünglich angenommen wurde,um ein Kölner Ehepaar handelt , sondern um eine Frau aus
Weißenfels und einen 62jährigen Herrn aus Köln . Die Frau
konnte zwar noch lebend an Land gebracht werden , hat aber
dann einen Schwächeanfall und vermutlich einen Herzschlag er¬
litten , dem sie erlag.

Konstanz. (Verhängnisvoller Irrtum .) Ein ^ jäh¬
riges , in Allensbach tätiges Dienstmädchen, stieg auf der falschenSeite aus dem Zug, als im gleichen Augenblick ein Schnellzug
die Station durchfuhr . Das aus Norddeutschland stammende
Mädchen wurde erfaßt und auf der Stelle getötet.

Mannheim . (In den Bergen verirrt .) Die von hier
stammende Waltraud Schatz hatte sich bei Besteigung des Sonnen¬kogels, der im Außerferngebiet liegt , verirrt . Sie fand nicht mehr
den Weg talwärts und sah sich genötigt , im Felsgebiet zu über¬
nachten. Als die Vermißte in ihrem Gasthof in Vach, Kreis
Reutte , nicht rechtzeitig eingetrosfen war , machte skch eine Such¬
mannschaft auf den Weg, die die Verirrte am andern Tag fandund zu Tal brachte.

Ettlingen . (Tierquäler bestraft .) Der Lenker eines
Pferdefuhrwerks wurde wegen Tierquälerei mit zwei WochenGefängnis bestraft.

Bühlertal . (Verkehrsunfall .) Beim Bahnhof Oberbüh¬
lertal wurde der 45 Jahre alte pensionierte Pfleger Karl Ebnervon einem Lieferwagen gestreift und zu Boden geworfen . Er er¬
litt dabei so schwere Verletzungen, daß der Tod nach kurzer Zeiteintrat . Ebner hinterläßt Frau und Kind.

Pfasfenweiler . (Von Hornissen überfallen .) DieEhefrau Liefe! Blattmann wurde , als sie in den Reben arbei¬
tete , von einem Schwarm Hornissen überfallen und übel zu¬
gerichtet. Die Frau mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Schopsheim. (Todesfall .) In Basel , wo er seinen Lebens¬abend verbrachte, starb im Alter von 77 Jahren ein bekannter
Industrieller des Wiesentals , Alfred Schieß. Er war während
vieler Jahre Mitinhaber und verantwortlicher Leiter der Spin¬nerei Atzenbach.

Gestorbene : Rosa Stimmler , 14 Jahre alt , Felldorf ; Engel¬
bert Merz , Bäckermeister, 61 Jahre , L e i n st e t t e n ; An¬
dreas Finkbeiner , Sägewerksbesitzer, 79 Jahre , Besenfeld  '
Marie Völker, geb. Oesterle , 84 Jahre , Wittlens Wei¬
ler;  Maria Dohl , Witwe , 69 Jahre , Neubulach.
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Ihre Verlobung  geben bekannt
Else Vogel
Gerd Wurst
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G.LV. Lariev.
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Stolze Rückschau
Die nach Moskau entsandten Vertreter der Herren Churchillund Roosevelt hatten eine sehr schwere Aufgabe : sie sollten fest¬

stellen, was den Sowjets an Waffen und Material am nötigstenfehlt. Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht hat ihnendie Arbeit in großzügiger Weise erleichtert ; es hat gerade zurrechten Zeit für die bombensichere Kellerkonserenz der plutokra-
tisch-bolschewistischen Verbündeten die Bilanz der ersten zwei
Monate des Ostfeldzuges veröffentlicht . Es steht also der sofor¬tigen Behandlung der Hauptfrage nichts im Wege. Sie lautet:
Wie kann der Verlust von mehreren Millionen Toten , vonfünfviertel Millionen Gefangenen , von 14 900 Panzern , von
15 000 Geschützen und von 11250 Flugzeugen schnellmöglichstergänzt werden ? Nach dem üblichen Palawer werden sie mitdem Ausdruck der höchsten gegenseitigen Hochachtung und mit
dem ferneren Ausdruck des gegenseitigen tiefsten Bedauernsvoneinander scheiden müssen, denn gegen diese katastrophalen
Massenverluste wirkt jede Hilfe wie ein Tropfen auf den heißenStein.

Der Angriffsschwung der deutschen Truppen hat zu Ergebnissengeführt, «die das Maß jeder Erwartung weit übertrafen . Die
Sturmflut der Lügen , die aus London, aus Washington undaus Moskau über die Welt hinwegbrauste , ist kläglich abgeebbt.Was haben sie in den letzten Wochen nicht alles zusammengeschwin¬
delt ? Die deutsche Offensive ist zum Stehen gebracht worden;die Sowjets haben den Nazis den Stellungskrieg aufgezwungen;der Krieg hat sich eindeutig zugunsten der Bolschewisten gewen¬det. Wie haben sie stch gewunden , als der deutsche Siegeszug
durch die Ukraine nicht mehr verheimlicht werden konnte, als sie
die Namen Rikolajew , Nowgorod und Narwa bekanntgeben muß¬
ten ? Auf die Städte kommt es nicht an , erklärten sie, die Haupt¬
sache ist der Landgewin ». Als der Landgewinn einsetzte, hieß es,das sei nebensächlich; die Hauptsache sei die Verteidigung der be¬drohten Industriegebiete . Als das Erzbecken von Kriwoy Rogfür die Sowjets verloren war , behaupteten sie, das sei unwich¬tig ; die Hauptsache sei ein geordneter Rückzug. Und als der ge¬ordnete Rückzug in eine wilde Flucht ausartete , da fabelten sievon neuen starken Stellungen hinter dem Dnjepr , und so belo¬gen sie die ganze Welt und vor allem sich selbst. Die Folge da¬
von war eben jener Katzenjammer , der jetzt zu neuen Konferen¬zen drängt , um das „Ausmaß der sofort zu leistenden Hilfe"
festzustellen. Zunächst hat man die Moskauer Konferenz verscho¬ben, weil die Verluste der Sowjets zu katastrophal sind.

Während sie reden und den Versuch machen, sich als starke
Männer hinzustellen, marschieren die deutschen Truppen auf derganzen Front von Finnland bis zum Schwarzen Meer , und kein
Timoschenko, kein Woroschilow, kein Vudjenny , kein Stalin , keinChurchill und kein Roosevelt kann sie dabei aufhalten . In denHerzen der Millionen deutscher Soldaten brennt der einhellige
Schwur, die Weltpest Bolschewismus ein für allemal auszurot¬ten, damit die Menschheit von dieser Geißel befreit wird.

Die Zahlen der vernichteten und erbeuteten sowjetischen Eroß-
wasfen sprechen eine Sprache für sich. Das find Werte , die sich
nicht mehr ersetzen lassen; das find Verluste , die nicht wieder auf¬geholt werden können. Zu der rein militärischen Katastropheaber gesellt sich als nicht minder wichtig die Wegnahme der Erz¬
basis im Jnnenbogen des Dnjepr , die Zerstöung wichtiger In¬
dustriezentren, die Zerschlagung der Rüstungsviertel von Mos¬kau, die Versenkung zahlreicher sowjetischer Transporter , die
Abschnürung der ukrainischen Kornkammer und die produktions¬
hemmende Bedrohung «euer Versorgungsgebiete . Wir mühenuns, um das rechte Wort des Lobes für die tapferen Kämpferdes Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe , aber kein
Ausdruck der Anerkennung ist stolz und groß genug, um dasgigantische Ausmaß der deutschen soldatischen Leistungen zu
kennzeichnen. Auch die Presse in aller Welt steht im Bann der
Meldung, die aus dem Führerhauptquartier den beispiellosenSiegeszug der deutschen und verbündeten Armeen im Süden nachzwei Monaten harter , aber erfolgreicher Kämpfe gegen die Bol¬
schewisten bekanntgab . Alle Auslandszeitungen würdigen dieLeistungen der deutschen Wehrmacht , und selbst Blätter , die kei¬neswegs deutschfreundlich eingestellt sind, können nicht umhin,die schwere Niederlage der Sowjets zuzugeben.

Wir stehen im dritten Monat des Feldzugs im Osten. Genau
so bahnbrechend wie am ersten Tag stürmen die Panzer gegendie Widerstandsnester der Sowjets , jagen die Einheiten der
Kriegsmarine durch das Eismeer und durch die Ostsee, marschie¬ren die braven Infanteristen eine Meile nach der anderen gegendas Herz der Sowjetunion , zerschlagen die Geschwader der Luft¬waffe die Rückzugswege des Feindes . Unermüdlich und ohne
Pause schmettern die deutschen Schläge nieder . Die ganze Frontist in Bewegung , um das Werk, das schon in den ersten zwei
Monaten zu überwältigenden Siegen führte , glorreich zu Endezu führen.

Kommunistische Wühlarbeit
Die europäischen Nationen haben viel zu lange die Einträufe¬lung des zersetzenden bolschewistischen Giftes geduldet . Sie habengar nicht begriffen , wie weit die kommunistischen Attentats¬

absichten auf den europäischen Kontinent schon gediehen waren.
Viele haben dieses bequeme Veiseiteschauen mit der Opferungihrer eigenen Existenz und Wohlfahrt bezahlt . Aber selbst diesetraurigen Beispiele haben noch nicht genügt , um über das kom -
munistische Doppelspiel  Aufklärung zu schaffen. Geradein diesen Tagen erleben wir , wie Großbritannien unddie USA . mit unglaublicher Selbsterniedrigung von neuemder bolschewistischen Infektion verfallen . Auf dem Umweg über
ihre höchsten Staatsstellen wird die Begeisterung für den Bolsche¬wismus in alle Bezirke der öffentlichen Meinungsbildung hin-
nngepumpt . Und ein nordamerikanischer Richter konnte erst die¬
ser Tage die für so viele Menschen bezeichnende „Feststellung"
machen: Der Bolschewismus ist ja gar nicht so schlimm, der Na¬
tionalsozialismus ist viel gefährlicher.

Wenn wir danach fragen , wie eine so waynwitzigeVer-
tlendung  über eine Weltpest, deren wahres Gesicht eigentlich*«ute zur Genüge entschleiert sein sollte, möglich ist, so stoßen wir
mch hier wiederum auf den Einfluß des Judentums,
'essen Wirksamkeit mit der der Sowjets mehr oder weniger
>entisch ist. Ebenso wie es ohne das Judentum niemals zu einem
'AschewistischenExperiment im europäischen Osten gekommene-äre, so gäbe es auch ohne die jüdische Hilfe keine irgendwie
wesentliche kommunistischePropaganda im Ausland . Beide ge¬hren aufs engste zusammen. Denn wo heute ein Jude lebt , sei
^ noch auf dem europäischen Festland oder draußen in den eng-"schsprechenden Ländern , so ist sein tägliches Gebet der Wunsch,
»mß Stalins Widerstand gegen die deutschen Armeen erfolgreichAusfallen möge. Dielen Wunsch hegt er aber nicht nur platonischw seinem Innern . Erhandeltdanach.  Und gerade in Groß-
^iannien und in USA . ist diese Praxis der bolschewistenfreund-Uchen jüdischen Hetzpropaganda sehr genau zu beobachten. Manmnn heute überall , wo in der Presse oder in der Öffentlichkeit
bei unseren Gegnern eine besonders freche Lügenaktion oder ein
besonders hinterhältiger Anschlag gegen den europäischen Be¬

freiungskampf gestartet wird , mit hundertprozentiger Sicherheiteinen Juden als Anstifter  hinter den Kulissen vermuten.Die ganze Welt weiß, wie viel Juden im Weißen Haus ein-und ausgehen , wie viel Juden unter oft hochtönenden Adels¬namen die englische Politik beeinflussen und die Gelder für alle
Aktionen beisteuern , die zur Aufhetzung von Ländern , die nochnicht aktiv im Kriege stehen, benötigt werden . Zu allem lleber-sluß hat jetzt auch noch der oberste Sprecher des internationalen
Judentums , der Zionistenführer Laim Weizmann,  sehr
unzweideutig in einer Neuyorker Rede bestätigt , daß der eng¬
lische Krieg durchaus ein jüdischer Krieg  sei , genau so wieder erhoffte „Sieg im Atlantik " nach Weizmann ein jüdischerSieg werden müsse. Damit ist aber eine Wahrheit ausgesprochen,die tatsächlich in das Bewußtsein der ganzen Welt cingehen muß.
Da die Luden selbst die Verantwortung für alle Greuel , allesElend und alle politischen und sozialen Erbärmlichkeiten und
Niederträchtigkeiten der letzten Jahrzehnte übernehmen , so sollman ihnen wirklich den traurigen Ruhm , den sie sich selbst zu¬
schreiben, lassen. Es ist dann auch durchaus beachtlich, wenn ein«Zeitung wie die „Chicago Daily Tribüne " gerade dieser Tagein den Stoßseufzer ausbricht , auch Roosevelt finde im Bolsche¬wismus vieles , was ihm behage. Er habe von Stalins ameri¬
kanische» Untertanen , den USA .-Juden , gern Unterstützung an¬genommen und viele von ihnen in Regierungsposten gebracht,
ohne danach zu fragen , ob das USA .-Volk mit dieser jüdisch-bol¬schewistischenVerbrüderung seines Staatsoberhauptes einver¬standen sei.

An solchen gelegentlichen Aeußerungen erkennt man die Hin¬
tergründe des jetzigen Weltkompses viel deutlicher, als wennman nur ausschließlich auf die militärischen Auseinandersetzun¬gen sieht. Auch die englische Hungerblockade  ist nicht nur
typisch britisch, sondern ebenso typisch jüdisch.  Sie erhebtdie brutale Abwürgung  zum Leitmotiv staatlicher und
überstaatlicher Außenpoliti . Das deutsche Schwert , das jetzt sürimmer diesen Knoten des Hasses durchschlagen soll, wurde be¬stimmt nicht zu früh geschwnuge».

Mahnmale über den Schlachtfelder»
Die Gestaltung der Kriegerfriedhöfe — Die ersten Entwürfe

NSK . Auf Vorschlag des Generalbauinspektors hat der Führerunlängst den Architekten Professor Dr . Wilhelm Kreis  alsEeneralbaurat mit der Gestaltung ver Kriegerfriedhöfe beauf¬
tragt . In der kurzen Zeit seit dieser Beauftragung hat der Archi¬tekt nun schon eine ganze Reihe von Zeichnungen geschaffen, vondenen ein Teil in de „Baukunst" (dem Architekturteil der Zeit¬
schrift „Die Kunst im Deutschen Reich", Juliheft 1941) ver¬öffentlicht worden ist. Es handelt sich meist um Skizzen, die er
unmittelbar nach dem Eindruck, den er beim Besuch der Schlacht¬felder erhalten hat , anfertigte und die eine erste Niederschriftder gestalterischen Idee des Künstlers darstellen.

Als erste Aufzeichnungen der Ideen sind diese Skizzen von un¬
gewöhnlicher Darstellungskraft und Einprägsamkeit . Meisterhaftist mit wenigen Strichen der Charakter der Landschaft wieder¬gegeben, und aus ihm heraus erwächst ein Mahnmal , das dieserLandschaft tief verbunden , auch aus ihrer Kraft und Eigenartentsprossen ist. Kampf, Kraft , Opfer und Sieg , die elementarenKräfte im großen Entscheidungskampf des Volkes, haben in die¬
sen Bauten einen großen künstlerischen Ausdruck erhalten.

Es ist bewußt davon Abstand genommen, einen Einheits¬typus auf allen großen Schlachtfeldern zu erstellen, ebenso wieauch selbst verständlich äußerliche, historische Formen vermieoenwerden , denn die Sprache, in der diese Male von der stolzenTrauer eines Volkes um seine Söhne kündet, ist die Sprache un¬serer Generation und die Sprache des Volkes, das die Verpflich¬tung fühlt , das große Geschehen allen nachfolgenden Geschlech¬tern zu verkünden. Mit der Trauer verbindet sich die stolze Do-
kumentierung des Sieges , für den die Opfer gebracht werdenmuhten . Immer aber ist es die Landschaft, die den Boden fürdie Gestaltung abgibt.

Uralte große Formen sind in diese Skizzen wieder ausgenom¬men und zu neuer Darstellung gebracht: Der Sarkophag in derweiter Landschaft einer Ebene, die geschossene, kantige Formeines Pyramidenstumpfes als Mahnmal des Sieges der Panzerin der Wüste, der durch die großen Adler auf den Ecken einenganz neuen Sinn und neue Bedeutung erhält . Unter den vielenschönen Lösungen der Bekrönung von Berg - und Hügelkuppenfindet man den geschlossenen Rundbau der Soldatenburg an derWeichsel bei Warschau oder die achteckige Bogenhalle auf einem
Vogesenkopf. Monumentale Torbildungen als Eingang zu einem
Soldatenfriedhof in Nordfrankreich oder das Ehrenmal am Fußedes Olymps in klassisch-antikem Rhythmus der Pfeiler und Hof¬gestaltung bezeichnen den Reichtum der Gestaltung , den derKünstler sür dieses Thema aufzugreifen gewillt ist.

In Zusammenarbeit des Generalbaurats mit führenden Archi¬tekten und Bildhauern werden eine Reihe dieser Mahnmaleentstehen.
Eine besondere lleberraschung aber sind die beiden Feder¬zeichnungen, die Kreis geschaffen hat . Sie stellen einen Soldaten-friehof und ein Ehrenmal bei Drontheim und ein Ehrenmal amKanal dar . Was sonst auf den Blättern in skizzenhafter, aberbestimmter Form in Erscheinung tritt , das zeigt sich bei diesenBeispielen in genauer Darstellung der Einzelheiten.
Der Eeneralbauinspektor Albert Speer hat dem Heft eine Wür¬digung des Architekten Kreis vorangestellt . Das dmtsche Volkkann aus diesen Angaben entnehmen , daß die Gestaltung dieserAusgabe in den besten Händen liegt . Sie zeigt uns aber auch,daß, während wir heute die wahre Kultur der Menschheit ver¬

teidigen , wir gleichzeitig neue kulturelle Werte schaffen.

Die Frage an den Sieger
«Läßt uns Hitler die Kuh ? "

Von Kriegsberichter Günter Kaufmann (PK .)
NSK Der armselige Kolchosbauer Manukjan von Orchechowa

war ein begeisterter Jünger Lenins gewesen. Das in einer Zeit,in der mit der Auflösung des zaristischen Staates der Vollkom¬
munismus seine Triumphe feierte . Der riesige stattliche Besitzund die ausgedehnten Magnatengllter wurden unter den Päch¬
tern , Kleinbauern und Landarbeitern aufgeteilt , so war auchManukjan zu einem kleinen Privatbesitz gekommen und darum
überzeugter „Kommunist" geworden . Aber schon bald brachte die
allgemeine Mißwirtschaft der Bürgerkriegsjahre empfindliche
Naturalabgaben und rigorose Zwangseintreibungen mit sich
Mit der „Neuen ökonomischen Politik " Lenins folgte die Periodedes freien Ankaufs und der Geldsteuern, die härter als das
zaristische Joch auf den Bauern lag , denn das Dorf mußte die
Experimente einer gigantischen Industrialisierung bezahlen, dasLand die Proletariermassen der Stadt ernähren.

Manukjans wechselvolles Schicksal, das nur unverändert bliebin seiner trostlosen Dürftigkeit , endete wie das aller Bauern der
„Sozialistischen" Sowjetrepubliken in der Kollektivwirt¬
schaft,  sie wurden Kolchosbauern : außer einer Kuh und einemarmseligen Stückchen Gartenland war nichts mehr, was Manuk¬jan sein eigen nannte . Und von der Kuh mußte er im Jahr noch260 Liter Milch abliefern . Sein Leben fristete er nun von dem
Hungerlohn , den er sür die Arbeit auf den Feldern der Kolchoseerhielt . Das Land aber um das Dorf Orchechowasah verwahrlostund ungepflegt aus . Niemand mehr hatte an ihm Interesse.Weite Strecken lagen zwischen angebauten Feldern verwildert.Die Idee der Leistung und das Lebensrecht des Tüchtigerenwaren mit Erfolg auch aus Orchechowa verbannt . Draußen vorden primitiven Blockhütten der Kolchose graste der Kollektivochseund seine Herde.

Und jetzt sind w i r gekommen. In der Vorstellung Manukjansund seiner Brüder sind wir Kapitalisten . Der Bauer des weitenOstens kennt nur zwei Systeme : das sozialistische, und das ist
gleichbedeutend mit der Sowjetunion , und das kapitalistische,das ist gleichbedeutend mit dem Zarenreich . In beiden Systemenist es ihm schlecht gegangen , hat er das Leiden gelernt und sein
Schicksal getragen . Wie sollen daher die Faschisten sein Los ver¬bessern? Was sollen sie daran für ein Interesse haben , nachdemes nicht einmal zu irgendeiner Zeit der Staat selbst tat?

Manukjan interessieren die Doktrinen auch gar nicht, ihm sinddie Weltanschauungen gleichgültig . Da er keine Chance hat , in
die kleine Zahl der Auserwählten aufzusteigen, so hat er auchkein großes Interesse an der Wiedereiixführung des Kapitalis¬
mus . „Nje stoit", es lohnt sich nicht und ist ja doch egal . Doch,was Manukjan und alle Muschiks von Orchechowa bewegt, wasihre stumpfen Gesichter in Spannung versetzt, wenn sie ihr Augelange und mißtrauisch auf uns richten und der Atem schwerergeht, das ist die Frage an das einbrechende Europa : „Läßtuns Hitler die Ku  h?"

Für uns , die wir uns wünschten, jeder deutsche Bauer besäßedoppelt so viel Milch und. erntete das Dreifache von dem, waser hereinbringt , ist diese Frage des verstörten Bauern nahezu
unverständlich. Und doch ist es die Kardinalfragedesbe¬setzten bolschewistischen Landes,  das so einfach wiekein anderes Gebiet für ein vereinigtes und besseres Europa zu
gewinnen ist. Die Privatkuh ist das einzige, was ihnen das sozia¬
lisierte Sowjetreich noch gelassen hat . Sie bedeutet ihren „Reich¬tum " und ihr Leben. Mit ihr schwindet alle Hoffnung dahin,das kümmerliche Leben noch zu fristen. Unsere Landser wissen
das , sie unterscheiden, falls sie eine Schlächtereikompanie ausge¬
sandt hat , um Vieh zu requirieren , genau zwischen der Kollektiv¬herde und dem letzten vierbeinigen Schatz des Kolchosbauern.Wenn wir am Straßenrand einer so jämmerlich weinenden Frau
begegnen, aus deren Mitleid heischendem Schluchzen die ganze
Kriegstragödie klingt, dann wissen wir schon, daß nicht ihr Kindin den Trümmern ihres Hauses, sondern ihre Kuh verbrannt ist,daß nicht ein naher Verwandter von den Bolschewiken, sonderndie Kuh weggetrieben wurde.

Aber gleich im stillen vollzieht sich gleichzeitig hinter unsererkämpfenden Truppe ein bemerkenswerter Vorgang . Wir habennichts mit ihm zu tun . Wir wüxden gar keine Zeit dafür finden.Es löst sich ganz von selbst wie ein Naturereignis aus , ohne daßes dem einzelnen offenbar wird : der Abbau des Bolsche¬wismus!  Der Tag wird nicht mehr fern sein, da werden die
Muschiks wieder mit Freuden das Feld bestellen und ernten,wenn sie nämlich gemerkt haben werden, daß ihnen Hitler dieKuh läßt und sogar für gutes Geld die Früchte ihres Landes undihrer Arbeit abkauft.

So wurde Woroschilorvs Kurierstugzeug
vernichtet

Der Kurier des Marfchalls wurde von Infanteristen her¬
untergeholt — Geheimstes Generalstabsmaterial geborgen

Von Kriegsberichter Günter Kaufmann
DNB _ , 24. Aug. (PK .) Auf dem sowjetischen Feldflughafenvon Nowgorod heulte zwischen den Trümmern vernichteter Ma¬schinen ein Motor auf. Iwan Asanasjew , der Kurier des Mar¬schalls, ein zuverlässiger Funktionär , hatte hinter dem Flugzeug¬führer Platz genommen. Die Kisten und schwarz versiegelte Brief¬schaften lagen neben ihm. Der Sowjet -Aufklärer zog ruhig genWesten seine Bahn , drehte dann später etwas südwestlich ab,denn er hatte Auftrag , in Welekije zwischenzulanden, dort die
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neuesten Meldungen von der dicht damals davor verlausenden
Front aufzunehmen und nach Moskau zurückzufliegen. Der Flug¬
zeugführer kannte die Flughäfen der Gegend, hatte im Ver¬
trauen auf seine sicheren Ortskenntnisse die Karte weggelegt, bis
er schliesslich, unruhig geworden, die Maschine auf geringer Höhe
über den Boden fallen ließ. Da erkannte er den Feldslughafen
von Jritza . Um lüü Kilometer hatte er sich verflogen . Plötzlich
schrie er unter fürchterlichem Krachen voller Schmerz auf. Eine
MEE .-Garbe deutscher Infanteristen , die diesen dicht über dem
Boden kreisenden Sowjetvogel aufs Korn genommen hatten , zer¬
schlug die Kanzel der Maschine und verletzte den Flugzeugführer
so schwer, dass er nur noch mit letzter Kraftanstrengung die ge¬
troffene Maschine aufsetzen konnte, bevor ihn die Sinne verließen.
Bevor Iwan Asanasjew begriff, was vor sich gegangen war,
richtete sich schon eine Pistole gegen ihn, so dass keine Zeit
war , die Kurierpost zu vernichten  und gleichzeitig das
Leben zu retten . Deutsche Infanteristen aber waren an diesem
Tage nur darauf stolz, dass sie der Flak auch einmal einen dieser
Sowjet -Luftpiraten weggeschnappt hatten , ahnte doch keiner von
ihnen, dass die Briefschaften und Kasten, die nach hinten ge¬
schleppt wurden , mehr wert waren als ein ganzes Dutzend dieser
Vögel, war doch ihre Beute die Kuriermaschine des
Maischalls der Sojerunion , Woroschilow,  damals
in Nowgorod.

Bis in die späten Abendstunden dieses Tages sitzen deutsche
Generalstabsofsiziere , sichten das Material , werten aus , treffen
losort Maßnahmen . Die Fernsprecher von der Vermittlung haben
alle Hände voll zu tun , unablässig rufen die Feldtelephone . Der
deutsche Eeneralstab schickt sich an, die Antwort , die vom Mos¬
kauer Partner ausbleiben wird , nicht lange schuldig zu bleiben.
Dolmetscher wissen kaum, was sie zuerst übersetzen sollen.

Hier liegt ein Stoß neuester sowjetischer Feldzeitungen mit
geschwollenen, unglaublichen Lügenberichten, dort ein Paket mi<
politischen Beurteilungen von höheren Offizieren , die ihre Poli-
rruks genügend bespitzelt zu haben schienen, da ein Akt mit An¬
trägen für Auszeichnungen ; einige „Helden der Sowjetunion"
wird es nun weniger geben. Eine Rolle mit Filmmaterial wan«
dert ins Labor . Ein Fliegeroffizier nimmt eine Ausstellung über
hinter der bolschewistischenFront befindliche Munitions - und
Betriesstosflager mit Wonne an sich, lleber ihre Lage braucht
bald der Moskauer Eeneralstab nicht mehr unterrichtet zu wer¬
den. Sie sind trotz bester Tarnung zu Woroschilows Entsetzen
allesamt inzwischen mit tödlicher Sicherheit getroffen . Ts klap¬
pern die Schreibmaschinen, die in dieser Stunde zur wichtigen
Kriegswaffe werden. Berichte wandern nach vorn und nach hin¬
ten . Deutsche Kuriermaschinen bringen weiter , was Iwan Asa¬
nasjew , der Unglückliche, nicht zum Ziel brachte.

Eine Freudenbotschaft war es sowieso nicht, die unser Sowjet¬
marschall nach Moskau zu berichten hatte . Das ergibt sich aus der
säuberlichen Aufstellung über die Totalverluste , welche eine feind¬
liche Armee im Zeitraum von vierzehn Tagen zu verzeichnen hat.
Es sind Verlustziffern , die über unsere Annahme weit hinaus¬
gehen und die Kampfkraft der betroffenen Truppenteile ausser¬
ordentlich beeinträchtigen , wenn nicht zum Teil überhaupt läh¬
men. Ganz beachtliche Verluste traten an Lastkraftwagen ein, jo
daß Woroschilows Klage , daß der Nachschub nicht mehr funktio¬
niert , verständlich erscheint. Auch hier sind genaue Zahlen , wie
für Motorräder , Traktoren und Spezialwagen , mit der Gründ¬

lichkeit deutscher Beamten angegeben und abgebucht worden.

Hetteves
Zm Wehrmachtswunschkonzert spielte ein berühmter Pianist.
Einer tat sehr musikalisch.
„Ganz prima !" rief er, „wirklich prima !"
„Verstehst du denn so schwere Musik, Kamerad ?"
„Und ob !"
„Weißt du überhaupt was er spielt ?"

„Freilich ". ^
„Was denn ?"
„Klavier '"

Ein ganz Schlauer
Ein Unteroffizier läßt seine Gruppe Freiübungen machen.

„Hinlegen ", kommandiert - er. „So , jetzt dreht sich jeder auf den
Rücken und bewegt die Beine , als ob er radsahre ".

Nach einem Weilchen sieht er, daß ein Mann seine Beine
stillhält.

„Krause !" ruft er. „was fällt Ihnen ein , warum hören Sie
auf ?"

„Ich benutze gerade den Freilauf , Herr Unteroffizier ".
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Die Beamten durchsuchten das ganze Haus . Alle Räume

waren leer . Sie fanden keinen Menscyen. Auch von dem

Aufenthalt eines Kindes war nichts zu merken.
Vom Flur des oberen Stockwerkes führte eine schmale

Treppe zum Boden . Inspektor Brandis stieg hinauf.
„Ich werde den Taubenschlag untersuchen ", erklärte er.

„Es ist von größter Wichtigkeit, daß wir wissen, ob die Ver¬

brecher den Scheck in der Hand haben ."
Der Bodenraum war durch ein kleines Dachfenster nur

schwach erhellt . An der Giebelfeite befand sich die kleine Tür,

die den Taubenschlag verschloß. ,
Brandis öffnete sie. Zwei Tauben duckten sich ängstlich

in ihrem Neste ; die eine trug noch das glänzende Blatt¬

aluminium um den Hals . Behutsam hob er sie heraus . Die

Hülse an den Schwanzfedern war abgerissen!
„Die Verbrecher haben den Scheck!" stellte er fest. „Sie,

Degener , untersuchen das Haus zuerst nach irgendwelchen
Anhaltspunkten , die zur Feststellung der Verbrecher dienen
könnten ! Dann gehen Sie nach Wilsede und erkundigen sich

nach den Bewohnern des Hauses ! Ich werde inzwischen mit

Selborn zurückfliegen und versuchen, den Weg der fliehenden
Verbrecher festzustellen."

Kriminalkommissar Degener hatte das einsame Landhaus
sorgfältig durchsucht. Er hatte nichts gefunden , was für die

Feststellung der Bewohner ohne weiteres von Belang sein

konnte . So machte er sich auf den Weg nach Wilsede.
Der Bürgermeister des Ortes , ein alter Heidebauer,

konnte Auskunft geben . Das Landhaus gehörte dem Kauf¬

mann Helmsdorf in Hannover , der wohl früher einmal einen

Hang zu dem geruhsamen Leben eines Einsiedlers gehabt und

«Sport
3. Tschannnerpokal -Schlußrunde

Mannheim : SV . Waldhof — Admira Wien 0 :1.
Stuttgart : Stuttgarter Kickers — 1. FL . Nürnberg 4 :1.
Wien : Austria Wien — VR . Eleiwitz 7 :0.

Aus den Bereichen
Württemberg : VfB . Stuttgart — SpVgg . Untertürkheim 6 :0,

RSG . Kornwestheim — VfB . Stuttgart Res. 8 :1, SpVg . Prag
komb. — Schiedsrichter -Kameradschaft^ Stuttgart 1 :4, SpVgg.
Cannstatt — TV . Feuerbach 6:1, SpVgg . Vaihingen — Sportfr.
Stuttgart 4 :14, SpV . Feuerbach — Reichsb. Stuttgart 5 :2, FV.
Rottweil — FC . Freiburg 1 :1, Sportfr . Eßlingen — FV . Korn-

Aus dem Kampfgebiet der tausend Seen

Auch die dunklen Nächte in den undurchdringlichen Wäldern
an der finnischen Front geben den Sowjets keinen Schutz. Hier

wurde von den Finnen eine Sowjet -Nachschubkolonnezersprengt
und vernichtet Die Finnen sind noch im Kampf gegen einzelne
Sowjetsoldaten begriffen die aus der Finsternis heraus Schüsse
ubgeben. (Associated Preß , Zander -M .-K.)

-^

es-

Im befreite« Wesenberg

Die estnische Bevölkerung von Wesenberg erhält ihre Rundfunk¬
geräte wieder zurück, die sie unter der bolschewistischenHerr¬
schaft hatte abgeben müssen.

(PK . Schmidt , PBZ .. Zander -M .-K.)

darum das Haus gebaut hatte . Einen Sommer hatte er es

mit seiner Familie bewohnt . Doch gleich im nächsten Jahr

hatten sich seine Frau und seine Töchter geweigert , noch

einmal in dieser Verbannung zu leben . Sie zogen ein

elegantes Nordseebad vor . So war das Haus unbenutzt

geblieben . Lange hatte Herr Helmsdorf sich vergeblich
bemüht , für das Haus einen Käufer oder Mieter zu finden.

Vor kurzem hatte nun ein Herr aus Berlin das Haus

mit den Möbeln gemietet . Bertelsmeier hatte er sich ge¬

nannt . Polizeilich hatte er sich noch nicht angemeldet , da

er das Haus noch nicht sofort als dauernden Wohnsitz

nahm , sondern erst Vorbereitungen für den kommenden

Einzug treffen wollte . Der Herr war im Ort nicht gesehen

worden , nur im Wagen war er ein paarmal durchgefahren,
zuletzt vor etwa zwei Stunden.

„Haben Sie sich die Nummer des Wagens gemerkt ?"

fragte Degener.
„Nein ", antwortete der weißhaarige Bürgermeister.

„Es war ein Berliner Kennzeichen , oben I darunter eine

sechsstellige Zahl . Mehr kann ich nicht sagen ."

Die so vielversprechende Verfolgung der Taube war

also vergeblich geblieben . Anscheinend war das Kind gar

nicht in dem einsamen Landhause versteckt gewesen , und

die Verbrecher waren entwischt.
Etwas beschämt erstattete Inspektor Brandis Bericht.

Doch Seifert schüttelte ihm anerkennend die Hand.
„Sie haben Ihre Pflicht getan !" erklärte er. „Ein Er¬

folg wäre durchaus denkbar gewesen. Auf jeden Fall haben
Sie keine Schuld an dem Mißlingen dieses Unternehmens.
Wir haben es anscheinend mit einem ganz raffinierten
Verbrecher zu tun . Allerdings haben wir nun noch eine

Aussicht , ihn zu fassen!"
„Jawohl " , erwiderte Brandis . „Wahrscheinlich wird

er versuchen , den Scheck über die dreißigtausend Mark bei

der Bank einzulösen . Dabei könnten wir ihn mit Leichtig¬
keit verhaften !"

Montag, de» 27. August 1S41

westheim 1:2 (abgebr .) , VfL . Heidenheim — TSV . Schnaitheim
2 :1, SSV . Ulm — 46 Ulm 5 :2, VfR . Heilbronn — Reichsb. Heil¬
bronn 2 :1, Heilbronner SpVgg . — TSV . Weinsberg 7 :1, TV.
Wangen — VfB . Obertürkheim 2 :2.

Baden : VfR . Mannheim — Phönix Mannheim 7 :2, SV . 98
Schwetzingen — VfL. Neckarau 3 :4, VfB . Knielingen — FV.
Ettlingen 6:2.

Kickers eine Runde weiter

Die württ . Landeshauptstadt Stuttgart stand über das Wo¬
chenende wieder im Zeichen zweier großer Sportveranstaltungen.
In der Hermann -Eöringhalle in Fellbach kamen die deutschen
Schwerathletikueisterschaften zum Austrag . 2n Degerloch standen
sich im Kampf um den Tschammerpokal  der württ . Mei¬
ster StuttgarterKickers  und der mehrfache deutsche Mei¬
ster 1. FL . Nürnberg  gegenüber . In einem erbittert durch¬
geführten Gefecht behielten die Stuttgarter  mit dem über¬
raschend hohen Ergebnis von 4 :1 die Oberhand  und schal¬
teten damit einen ersten Anwärter auf den Pokal aus dem
Wettbewerb aus . Im Schatten dieses Ereignisses standen einige

Privatspiele,  die alle mit überlegenen Siegen der Bereichs¬
klassemannschaften endeten. So schlugen die Sportfreunde Stutt¬
gart die SpielvereinigungVaihingen mit 14:4, VfB . Stuttgart
war über SpVg . Untertürkheim mit 6:0 erfolgreich und SV.
Feuerbach behielt mit 5 :2 die Oberhand über Reichsbahn Stutt¬
gart . Das Ulmer Lokaltreffen zwischen SSV . und TSE 46 en¬
dete mit einem klaren 5:2-Erfolg der Schwimmsportler.

Eine Handballauswahl der Kriegsmarine  trug in Lud¬
wigsburg und Stuttgart zwei Spiele aus . Im 1. Spiel unter¬
lagen sie gegen TV . Oßweil mit 10:7; auch das zweite ging gegen
Reichsbahn Stuttgart verloren.

In Landau gingen die Stuttgareter Radfahrer Schertle
und Bühler  an den Start und siegten im Mannschaftsrennen
vor den Westdeutschen Kneller -Westhold. Schertle holte sich das

Fliegerrennen , während im Ausscheidungsfahren Bühler Erster
wurde.

Die Wasserballer der Kriegsmarine in Stuttgart
Eine Wasserballmannschaft der Kriegsmarine weilte über das

Wochenende in der württ . Landeshauptstadt und trug verschie¬
dene Schwimmwettkämpfe sowie zwei Wasserballspiele gegen eine
Stuttgarter Auswahl aus . Wenn auch sämtliche Wettbewerbe zu¬
gunsten der Stuttgarter endeten , so hinterließen die blauen
Jungen durch den gezeigten Eifer einen ausgezeichneten Eindruck.
Die beiden Wasserballspiele endeten jeweils mit überlegenen
Liegen der Stuttgarter Vertretung . Wasserball : Stuttgart gegen

Kriegsmarine 8 :2 (8 :0) . Rückspiel: Stuttgart — Kriegsmarine
7 :2 (1 :2) .

Gewichtheber-Meisterschaften in Feuvacy
In der Hermann -Eöring -Halle in Fellbach wurden über das

Wochenende die deutschen Meisterschaften im Gewichtheben durch-
gesührt . Im Bantamgewicht gelang es dem Wiener Polizisten
Schöbinger,  den seit sieben Jahren ungeschlagenen deutschen
Meister Schuster-München zu bezwingen . Noch spannender verlies
im Leichtgewicht der Zweikampf zwischen dem sechsfachen deut¬
schen Meister Jansen  und dem sechsfachen Zweiten Schwi-
lalle.  Jansen sicherte sich zum siebenten Male den Titel . Schon-
lalle mußte sich zum siebenten Male mit dem undankbaren zwei¬
ten Platz begnügen . Hans Valla , der Wiener Straßenbahner,
der 1940 Meister im Mittelgewicht war , wurde im Halbschwer¬
gewicht mit 335 Kilogramm Gesamtleistung überlegener Meister
vor Hans Szabados -Wien und Ortlieg -Augsburg.

Der zweite Tag brachte den Kampf der Feder -, Mittel - und
Schwergewichtler . Toni Richter (Polizei Wen ) wurde im
Federgewicht mit klarem Vorsprung Meister vor Dorawa -Ham-
born, einem neuen und vielversprechenden Talent . Dörrbecker-
Hörde kam vor Eroß -Tilstt auf den dritten Rang . Im Mittel>
gewicht  war Weltmeister Adolf Wagner - Essen,  der nach
längerer Pause wieder antrat , in glänzender Form . Ohne einen
Versager schlug er den Wiener Haller , der im letzten Jahr Mei-
ster im Halbschwergewicht war , mit 15 Kilogramm Vorsprung.
Llaussen-LLbeck, der Rekordmann im Reißen , wurde knapp hinter
Haller Dritter . Kurrle -Fellbach und Kaltschmid (Allianz Stutt.
gart ) wurden in diesem Klassefeld 12. bezw. 13. Der Höhepunkt
war zum Abschluß das Heben der Schwergewichtsklasse,
das von neun Männern bestritten wurde . Olympiasieger Sepp

Manger-  Neuaubing überbot seine Vorjahresleistung von 40Ü
Kilogramm um 12.5 Kilogramm und steht damit in der Well
nach wiev or auf einsamer Höhe. Im beidarmigen Stoßen bracht«
nach wie vor auf einsamer Höhe. Schattner -Augsburg , der im
beidarmigen Stoßen mit 157,5 Kilogramm der Beste war , kam

auf 390 Kilogramm Gesamtleistung . Stroppeck-Men wurde Drit¬
ter vor dem 21jährigen Essener Aldering,

„So einfach wird das nicht sein", meinte Inspektor
Ebersbach . „Der Mann , der das Geld abholt , wird nur

eine unbedeutende Mittelsperson sein. Wenn wir den

Mann tatsächlich verhaften würden , so könnte uns der ge¬

wiß nichts Wertvolles verraten . Außerdem würden die

Verbrecher aus Rachsucht der kleinen Hilde ein Leid zu¬

fügen ."
„Das ist wahr ", stimmte Seifert zu. „Diese Doppel¬

aufgabe , die Verbrecher zu fassen und ihnen gleichzeitig das

Kind unversehrt zu entreißen , macht unsere Arbeit so

schwierig. Wir werden den Mann ruhig das Geld abheben
lassen und ihn dann unauffällig verfolgen . Ebersbach , Sie

werden diese Aufgabe übernehmen ! Ich werde Ihnen eine

ausreichende Anzahl von Beamten zur Verfügung stellen."

Inspektor Ebersbach , natürlich in Zivil , saß im großen

Kassenraum der Danat -Bank . Cr studierte scheinbar äußerst

interessiert die letzten Kursberichte . Dabei hielt er aber be¬

ständig den Hauptkassenschalter im Auge . Ein junger Herr

neben ihm blätterte in dem umfangreichen Geschäftsbericht
der Bank.

Unter den Leuten , die vor dem Schalter standen , war

nichts Auffälliges zu bemerken . Die meisten waren an¬

scheinend Kassenboten größerer und mittlerer Betriebe , die

für ihre Firmen Bargeld abholen sollten . Alle trugen solide
Aktentaschen.

Als der nächste der Wartenden an die Reihe kam, warf

der Kassierer einen kurzen , prüfenden Blick auf den Scheck

und drückte dann unauffällig auf einen Knopf . Ein rotes

Lämpchen leuchtete auf.
Inspektor Ebersbach faltete den Kursbericht langsam

zusammen und stand auf . Er schleuderte gemächlich auf

und ab und trat wie zufällig an den Schalter heran . Der

junge Herr , der neben ihm gesessen hatte , klappte den Ge¬

schäftsbericht nachlässig zu und verließ das Gebäude.
(Fortsetzung folgt)
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